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Yntafifiihe denanſrnlonen In ungarihen Pürnngn 


„Jork mit den Mördern Matteottis!“ — Huldigung den italieniſchen Ab⸗ 
geordneten — Die Sozialiſten profeftieren gegen die italieniſche Diktatur 


Budapeſt. Während der Mittwoch⸗Beratung über den 
Haushalt des auswärtigen Amtes, ſtatteten die in Budapeſt 
weilenden italieniſchen Parlamentarier dem Abgeordne⸗ 
tenhaus ihren angekündigten Beſuch ab. Die Parlamentswache 
hatte ihnen zu Ehren Galauniform angelegt. Die italieniſchen 
Gäſte wurden auf eine der Galerien begleitet. Als die vom 
Suale aus ſichtbar wurden, begrüßten ſie die Negierungspar: 
teien mit langen anhaltenden Huldigungsrufen. Einige Abge⸗ 
ordnete erhoben den rechten Arm zum Faſchiſtengruß. Laute 
Hochrufe auf Muſſolini wurden ausgebracht. Das Zeichen zu 
dieſen Huldigungen gab Miniſterpräſident Bethlen ſelbſt. 

Noch während dieſer Veifallskundgebungen erhob ſich bei 
den Sozialdemokraten ein ohrenbetäubender Lärm zu 
Proteſtkundgebungen. Die Linke ſchrie: „Nieder mit 


der Diktatur! Wie ſteht es mit den Mördern Mat⸗ 
tes ttis? Wer find die Freunde der Mörder? Der Abgeord⸗ 
nete Hunyand, der beim Eintritt der Italiener gerade am 
Wort war, verſuchte vergeblich, ſeine Rede ſortzuſetzen. Es 
dauerte geraume Zeit, bis der Lärm ſich legte. Die Abgeord⸗ 
neten der Mehrheit beantworteten die Proteſtrufe der Linken 
mit erneuten Huldigungen für die Gäſte. Die italieniſchen Ab⸗ 
geordneten wohnten der Debatte etwa eine halbe Stunde lang 
bei. Nachdem fie fortgegangen waren, gab der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Abgeordnete Palaky die Erklärung ab, daß die Demonſtra⸗ 
tionen ſeiner Partei nicht dem italieniſchen Volk, ſondern dem 
Faſchismus gegolten hätten. Die bürgerlichen Demokraten 
waren der Sitzung ferngeblieben. 


Schwere Schneeſtürme in ganz Polen 


der Teleſonverkehr mit dem Ausland völlig lahmgelegt — Teilweiſe Stillegung des Eiſenbahnverkehrs 
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Die deutich-litauiihen Verhandlungen 

Berlin. Die litauiſche Abordnung zu den deutſch⸗ 
litauiſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt Mittwoch früh in 
Berlin eingetroffen. Zu ihrem Beſtande zählen der litauiſche 
Geſandte in Berlin, Sidzikauskas, Miniſterialdirektor Dr. Zau⸗ 
nius, die Vorſitzenden der Memeler und Kownoer Handels: 
kammern, Jahn bezw. Dobkewitſchius und einige andere Sach⸗ 
verſtändige der zuſtändigen Ministerien. Das Programm der 
Verhandlungen ijt noch nicht feſtgeſtellt und man rechnet in 
Kreiſen der litauiſchen Abordnung auch nicht damit, daß die 
Verhandlungen ſchon heute beginnen werden. Vermutlich wer⸗ 
den die deutſchen und litauiſchen Unterhändler erſt morgen 
vormittag zuſammentrefſen. Deutſcherſeits werden die Ver⸗ 
handlungen von dem zuſtändigen Neferenten von Schack und 
Eiſenlohn geführt. 


Jaleskis Beſuch im Vatikan 

om. Der polniſche Außenminiſter Zaleski iſt 
Wüttwoch nach eintägigem Aufenthalt in Neapel nach Nom 
zurückgekehrt. Er wurde mit ſeiner Gattin und in Beglei⸗ 
tung des polniſchen Botschafters beim hl. Stuhl um die 
Mittagsſtunden vom Papſt in Audienz empfangen, der ihm 
eine Medaille verlieh und ſeiner Gattin einen wertvollen 
Anſchließend ſtattete das Ehepaar 
Zaleski dem Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri einen Be⸗ 


Berlin. Nachdem die Prüfung der amerikaniſchen 
Kriegsverzichtpaktvorſchläge durch die Rechtsabteilung des 
Auswärtiger Amtes abgeſchloſſen iſt, wird ſich auch das 
Reichskabinett in den nächſten Tagen mit dem amerikani⸗ 
ſchen Paktentwurf baggiien. Natürlich wird es zu einer end⸗ 
gültigen Beſchlußfaſſung zunächſt noch nicht kommen, umſo⸗ 
mehr, als auch die franzöſiſchen 8 vorher noch ge⸗ 
prüft werden ſollen. Soviel ſteht jedenfalls heute ſchon feſt, 
daß die amerikaniſchen Vorſchläge in Berlin eine ſußerſt 

mpathiſche Aufnahme gefunden haben und daß auch die 
Mechteabtelung der Reichsregierung Bedenken gegen die 
Verwirklichung nicht zu haben glaub! 9 


Haupt⸗ nur neun in Vetrieb. 
ee Ein mißglückter Eiſenbahnanſchlag 


geſamt 108 polniſchen Telephonfernleitungen ſind gegenwärtig 
Arbeiterkolonnen ind auf allen Eiſen⸗ 


ter der Eiſenbahnlinie Dirſchau Danzig, daß in der Nähe von 
Liebenhoff auf polniſchem Gebiet an einer Schiene die Laſchen 
vollſtändig entfernt waren, was auf einen Anſchlag ſchließen 
läßt. Als dieſe Entdeckung gemacht wurde, mußten nach dem 
Befund zu urteilen, bereits einige Züge dieſe Stelle paſſiert 
haben, da die rechte Schiene ſich bereits um 1% Zentimeter ver⸗ 
ſchoben hatte. Man nimmt an, daß fünf Züge, darunter ein 
D⸗Zug, über die gelockerte Schiene ohne Schaden gefahren ſind. 
Zur Anterſtützung der polizeilichen Ermittlungen, die ſich bis 
in die ſpäten Abendſtunden ausdehnten, wurde an den Grenz⸗ 
übergangsſtellen eine ſtrenge Ueberwachung ausgeübt. Die Po⸗ 
lizei verhaftete bisher vier junge Burſchen, die jedoch jede Tä⸗ 
terſchaft ableugnen. 


Hermes erſtattet Bericht 
Berlin. Zu den in Wien abgeſchloſſenen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Delegations⸗ 
führer Hermes und dem polniſchen Delegationsführer von 
Twardowsky wird mitgeteilt, daß das Ergebnis dieſer 
Beſprechungen den Regierungen der beiden Länder unter⸗ 
breitet wird und daß ſich auch das Reichskabinett in den 
nächſten Tagen hiermit befaſſen wird. Reichsminiſter a. D. 
Hermes iſt inzwiſchen wieder in Berlin eingetroffen. 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Schulden 

echendiungen 

Paris. Anläßlich des Notenaustauſches zwiſchen Moskau 
und Paris über das Begehren der Bank von Frankreich, das 
ruſſiſche Gold in Neuyork zu beſchlagnahmen, veröffentlichte das 
franzöſiſche Außenamt ein Kommunique, wonach die franzöſiſche 
Kommiſſion der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Konferenz aufgelöſt ſei und 
die Schuldenverhandlungen künftighin auf diplomatiſchem Wege 
geführt werden. 

Wie nunmehr bekannt wird, iſt nicht die franzöſiſche Kom⸗ 
miſſion aufgelöft, ſondern auch die ganze franzöſiſche Abord⸗ 
nung, jo daß die Konferenz überhaupt nie mehr zuſammentre⸗ 
ten wird. Sämtliche Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
den Sowjets über alle ſtrittigen Fragen werden demzufolge auf 
den diplomatiſchen Weg verwieſen. 


Dr. Beneſch in London eingekroffen 

London. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. 
Beneſch iſt Mittwoch abend in London eingetroffen. Ob⸗ 
gleich der Beſuch, wie erklärt wird, privater Natur iſt, wird 
Dr. Beneſch trotz der Abweſenheit Chamberlains zweifel⸗ 
los eine Reihe von politiſchen Beſprechungen haben. 


. Zrigoyen zum Bräfidenten gewählt 
Paris. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, 
ſteht ieh tet, daß Irigoyen zum Präſidenten der ar⸗ 
gentiniihen Republik gewählt worden iſt, obwohl das Er⸗ 
gebnis der Präſidentenwahl noch nicht in vollem Am: 
fange vorliegt, 


e 


Vallanbündniſſe 


Das griechiſch⸗rumäniſche Abkommen und die anglositalieniſche 
Politik. 
Von Profeſſor N. Mannios (Mthen). 


Man ſpricht in Athen von der Möglichkeit, daß ein griechiſch⸗ 
türkiſches Abkommen zuſtande komme, gleich demjenigen, das 
zwiſchen Giechenland und Rumänien abgeſchloſſen wurde. 

Die Streitpunkte zwiſchen der Türkei und Griechenland ſind 
jedoch viel zahlreicher und bei weitem komplizierter als diejeni⸗ 
gen, die zwiſchen Griechenland und Rumänien beſtehen. Man 
kann ſogar behaupten, daß der griechiſch⸗rumäniſche Pakt gerade 
deshalb zuſtande kommen konnte, weil zwiſchen dem Donauland 
Rumänien und Griechenland, das viel weiter ſüdlich liegt, faſt 
kein einziger ernſter Konflikt beizulegen war. Zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern beſtanden ſeit jeher freundſchaftliche Beziehungen 
und wenn mitunter früher die griechiſchen Anſiedler in Rumä⸗ 
nien, die Pächter und Bauern auf den Gütern der Bojaren 
waren und die rumäniſchen Bauern in der Tat mehr bedrückten 
als die Bojaren ſelbſt, gewiſſe Schwierigkeiten verſchuldeten, ſo 
gibt es dieſe Art griechiſcher Anſiedler in Rumänien nicht mehr, 
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Minorität der Kontſo⸗Walachen (Bauern rumäniſchen Urs 
ſprungs) nach ihrer Auswanderung von Mazedonien nach der 
Dobrudſcha, wohin die rumäniſche Regierung ſie brachte, ſo un⸗ 
bedeutend, daß ſie Rumänien nicht als Vorwand für territoriale 
oder andere Abſichten gegenüber Griechenland dienen könnte. 
Der Nichtangriffs⸗ und Schiedsvertrag zwiſchen Griechen⸗ 
land und Rumänien, der am 22. März in Genf zwiſchen zwei 
Ländern abgeſchloſſen wurde, die weder Anlaß noch Möglichkeit 
zu einem Krieg miteinander beſitzen, iſt daher nicht zu jenem 
Zwecke abgeſchloſſen worden, den er ſich nach außen hin ſetzt. 


Der Pakt ſoll ſogar keine wirtſchaftlichen Beſtimmungen ent⸗ 


halten, denn man erklärt in Griechenland, daß es durch ihn nicht 
verpflichtet werde, Rumänien handelsxolitiſche Erleichterungen 
im Hafen von Saloniki zu gewähren. Die Erklärung für den 
Vertrag muß daher vielmehr in innenpolitiſchen Motiven der 
beiden Länder, ſowie in dem Kampf ausländiſcher Einflüſſe auf 
dem Balkan geſucht werden. g 

Die Regierung ſowohl Rumäniens als auch Griechenlands 
befindet ſich in einer außerordentlich ſchwierigen Lage. 
ſuchen irgendeinen Erfolg auf politiſchem oder wirtſchaftlichem 
Gebiet, um ſich an der Macht zu halten. 

In Griechenland arbeitet Venizelos daran, das Land wieder 
unter ſeine Herrſchaft zu bringen. In Rumänien verſuchen die 
Liberalen nach dem Mißerfolg ihrer Wirtfchaftspolitit ihre 
Stellung durch politiſche Unternehmungen zu ſtärken. In Buka⸗ 
reſt wie in Athen beeilte man ſich daher das Projekt eines 
Paktes, das ſeit 1925 beſteht, in die Tat umzuſetzen. Durch 
fremde Hilfe war es möglich, es durchzuführen. 5 

Der Abſchluß eines Nichtangriffsabkommens zwiſchen der 
Dürkei und Griechenland wäre ein ſchlagender Beweis für dieſe 
Intervention auswärtiger Mächte auf dem Balkan. Wir halten 
übrigens den Abſchluß eines ſolchen Abkommens für undurch⸗ 
führbar und zwar aus folgenden Gründen: 

Griechenland und die Türkei, die ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
hundert unabläſſig Kriege führen und als letzte den Weltkrieg 


beendeten, waren bis jetzt noch nicht ſoweit, daß ſie alle Fragen 


regeln hätten können, die aus dem Krieg entſtanden ſind. Die 
Frage der Niederlaſſungen in Ronjtantinapel, die der Entſchädi⸗ 
gung und der Liquidation der Vermögen der Flüchtlinge ſind 
noch in Schwebe. Ferner ſind die Flüchtlinge in beiden Ländern 
noch immer von dem Wunſch beſeelt, um jeden Preis an ihre 
Geburtsſtätte zurückzukehren. Es ſteht ſich ſomit auf beiden 
Seiten ein primitiver Nationalismus gegenüber, der jede wirk⸗ 
liche Verſtändigung zwiſchen der Türkei und Griechenland ver⸗ 
hindern würde. Was natürlich ein Unglück bedeutet, denn dieſe 
beiden Länder bezahlen ungeheuer viel für ihre Flotte, die ein 
Nichtangriffsvertrag ſinnlos machen würde 0 
Trotz aller nakionaliſtiſchen Hinderniſſe bemühen ſich Eng⸗ 
land und Italien gegenwärtig, eine wenn auch vorübergehende 
Annäherung zwiſchen der Türkei und Griechenland zuſtande zu 
bringen. Erſt vor kurzem 0 
eite ko Politit auf dem Balkan der engliſchen anzu⸗ 
paſſen. So werden der griechiſch-rumäniſche Vertrag, der als 
eine Antwort Englands und Italiens auf den jüngſt abgeſchloſſe⸗ 
nen franzöſiſch⸗ſerbiſchen Vertrag angeſehen werden kann, die 
mögliche Annäherung zwiſchen der Türkei und Griechenland und 
der griechiſch⸗bulgariſche Vertrag, der in Vorbereitung iſt, in 


gleicher Weiſe dem Kampf ausländiſcher Einflüſſe auf dem Bal⸗ 


tan zugeſchrieben werden können 


Sie 


in Genf, zeigte die Türkei ihre Bes 


en 
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Vertrag, italieniſch⸗rumäniſcher Freundſchaftsvertrag, türkiſch⸗ 
bulgariſcher Vertrag — genügend klar, daß die engliſchen Im⸗ 
perialiſten auf dem Balkan mit den italieniſchen Hand in Hand 
arbeiten, die engliſchen gegen das Vordringen Rußlands zum 
offenen Meer, die italieniſchen Imperialiſten für ihr Eindringen 
in den Balkan und die Iſolierung und Einkreiſung Jugofla⸗ 
wiens. Nichts hat ſich alſo an der bürgerlichen Geheimdiplo⸗ 
matie geändert, die unter der Deckung 
ſtrebungen, genannt „Nichtangriffspakte“ neue Kriege vorbereitet. 
Soll das heißen, daß alle dieſe Verträge zwiſchen den 
Balkanſtaaten nur ſchädlich find? Die Demokratie in Griechen⸗ 
land iſt der Meinung, daß es mangels eines allgemeinen Schieds⸗ 
vertrages auf dem Balkan oder des Beginns einer Balkan⸗ 
löderation notwendig iſt, jede ehrliche Bemühung zu unterstützen, 
die den Frieden ſichern will. Aber die Verträge, die bereits 
abgeſchloſſen wurden, oder es noch werden ſollen, find infolge 
des Doppelſpiels, dem ſie entſpringen, nicht imſtande, 
eine Kette zu bilden, die den ganzen Balkan zu friedlichen 
Zwecken vereinigt. Die Verträge auf dem Balkan 
Grunde Bündnisverträge gegen einen Dritten. 

Die griechiſche Außenpolitik arbeitet, ſelbſt wenn ſie durch 
kolitiſche Akte ſich im Lande neues Anſehen verſchaffen oder 
Griechenland für einige Jahre den Frieden ſichern will, den es 
unbedingt braucht, ohne es zu wiſſen, als Inſtrument der 
engliſch⸗italieniſchen imperialiſtiſchen Politik gegen das Prinzip 
des Nichtangriffs und das der Schiedsgerichtsbarkeit, 
Völkerbundpakt feſtgelegt ſind. 

Die griechiſche Arbeiterklaſſe hat daher die Aufgabe, über die 
Außenpolitik der Balkanſtaaten zu wachen. Von dem Ausgang 
der Wahlen in Frankreich, Deutſchland und England, vom Er⸗ 
folg des Sozialismus wird es auch abhängen, ob es gelingt, den 
inglücklichen Balkanvölkern neues Unglück zu erſparen. 


angeblich friedlicher Be⸗ 


zuſammen 


find im 


die im 


Ehret eure Meiſter! 


3 Das Geburtshaus von Karl Marx von der Sozialdemokratie 
3 erworben. 

Das in der Stadt Trier in der Brückenſtraße 91 gele⸗ 
gene Haus in dem am 5. Mai 1818 Karl Marx als Sohn des 
Advokaten Heinrich Marx 8 wurde, iſt im Auftrage 
zes Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei durch die 
N A.⸗G. erworben worden. Die Konzentration 
1:6. iſt die Dachgeſellſchaft für die geſchäftlichen Unterneh⸗ 

| 
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Uebrigens zeigen alle Verträge, die ſeit einigen Jahren 
auf dem Balkan abgeſchloſſen wurden — ſch⸗ 


mungen der Sozialdemokratie. Das Haus, in der 
Hauptſache noch das gleiche Geſicht zeigt wie in den Jugend⸗ 
jahren von Karl Marx, wird von der Sozialdemokratiſchen 
Partei als Erinnerungsſtätte erhalten und gepflegt. 


Was die bürgerliche Preſſe verſchweigt 
Neue ſozialiſtiſche Wahlſiege. 

Hamburg. Am Sonntag fanden in den preußiſchen Nach⸗ 
bargemeinden Hamburgs, Billſtedt und Pinneberg, 
infolge von Eingemeindungen Neuwahlen der Gemeindevertre⸗ 
tungen ſtatt. Hierbei errang die Sozialdemokratie in 
beiden Orten einen großen Erfolg. In der Gemeinde 
Billſtedt, die bisher eine Hochburg der Kommuniſten gewe⸗ 
ſen war (hier hatte der Oktoberaufſtand der Hamburger Kom⸗ 
muniſten von 1923 einen Hauptſtützpunkt gehabt), wurden die 
Kommuniſten geſchlagen. Die Sozialdemokratie erhielt 2582 
Stimmen gegen 1793 im Jahre 1924, die K. P. D. 1096 (1484), 
der Arbeiterblock (linke Kommuniſten) 406 (—), die bürgerliche 
Einheitsliſte 1429 (1950), die katholiſche Liſte 376 (291). Trotz 
ſtarler Wahlbeteiligung haben alſo beide kommuniſtiſche Rich⸗ 
tungen zuſammengenommen ihre Stimmen nur knapp gehalten. 
Auch die Bürgerlichen haben erhebliche Stimmenverluſte zu 
verzeichnen, während die Sozialdemokratie ihre Stimmenzahl 
gewaltig erhöhte. Es erhalten Mandate: Sozialdemo⸗ 
kratie 11 (5), K. P. D. 5 (6), Arbeiterblock 1 (—), Bürger: 
liche 6 (7). f 

Einen ebenſo ſchönen Erfolg ic die Sozialdemokratie 
in der Kreisſtadt Pinneberg. Hier erhielten Stimmen: die 
Sozialdemokratie 1437 (864), K. P. D. 752 (749), bürgerliche 
Einheitsliſte 1932 (2257). Die Mandate, infolge der Einge⸗ 
meindung von 18 auf 21 erhöht, verteilen ſich wie folgt: So⸗ 
zialdemokratie 7 (bisher 4), K. P. D. 4 (bisher 3), bür⸗ 


Der geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zane Grey. 
40 Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


So glitt er über den Augenblick hinweg, der gefährlich hätte 
werden können. Lem ſtarrte ihn an; Montana ſtieß mit dem 
Fuß eine Kiſte an den Tiſch, um ſich niederzuſetzen, und ſeine 
Gebärde war ſehr vielſagend; Bludſoe klatſchte die Karten auf 
den Tiſch und beehrte Wade mit einem verſtändnisvollen Blick. 
Bellounds zog ſeinen Stuhl heran. 

„Wie machen wir das Limit?“ fragte Jim. 

„Zwei Zwanziger“, erwiderte Lem raſch. 

Dann begann eine längere Auseinanderſetzung. Bellounds 
war für einen Dollar. Die Cowboys erhoben Einwände. 

„Ah, Jack, wenn der Alte uns erwiſcht, daß wir mit einem 
Dollar Limit ſpielen, feuert er die ganze Belegſchaft hinaus“, 
proteſtierte Bludſoe. ; 

Dieſer vernünftige Einwand übte keinerlei Wirkung auf des 
alten Mannes Sohn. Er ſchob die guten Argumente beiſeite 
und machte dann hämiſche Andeutungen auf den mangelnden 
Mut der Cowboys. Die ſcherzende Laune wich aus ihren Mie⸗ 
nen. Lem wurde ſogar rot. 

„Ho, wenn wir haſardieren wollen, iſt das ne andere Sache“, 
ſagte er mit einem kalten Klang in ſeiner Stimme, während er 
ſich rittlings auf eine Kiſte ſetzte. „Wade, leihen Sie mir etwas 
Geld.“ 


Wade ſteckte die Hand in die Taſche und zog ein beträchtliches 
Häufchen Gold hervor, das er dem Cowboy reichte. Wenn dieſe 
große Summe früher zum Vorſchein gekommen wäre, bevor ſich 
die allgemeine Stimmung geändert hatte, hätte Lem wahrſchein⸗ 
lich die Augen aufgeriſſen und um Gnade gebeten. So aber 
griff er zu, als ſei er gewöhnt, jeden Tag ſolche Gelder zu borgen. 
Bellounds hatte die umgänglichen, freundſchaftlichen Annäherun⸗ 
gen der Cowboys vereitelt, ebenſo, wie er ſie daran gehindert 
hatte, eine fröhliche kleine Partie nur zum Spaß zu ſpielen. 

Das Spiel begann, Wade ſtand dabei und ſah zu. Dieſe 
Jungens wußten nicht, was für ein rieſiger Vorrat an Poker⸗ 
kenntniſſen hinter Wades teilnahmsloſer, unerforſchlicher Miene 
lag. Als junger Menſch hatte er die verwickelten Künſte des 
Pokers in dem Lande gelernt, wo das Spiel entſtanden war, und 


Die Barifer Großmarkthalle eingeſtürzt 


Paris. Ein Teil der Pariſer Großmarkthalle ſtürzte 
Mittwoch während des lebhafteſten Geſchäftsbetriebes in 
den Vormittagsſtunden ein. Man befürchtet, daß mehrere 
Menſchenleben zu beklagen ſind. Mauer⸗ und Konſtruk⸗ 
tionsteile verſchütteten zum Teil auch die umliegenden 
Kauſſtände. Die Feuerwehr arbeitet fieberhaft, die Ver⸗ 
wundeten aus den Trümmern zu befreien. Eine Frau, die 
zwiſchen dem Verſchlagsraum und dem Erdboden der Halle 
hängen blieb, konnte aus ihrer gefährlichen Lage noch nicht 
befreit werden. Die Umgebung der Unglücksſtelle iſt abge⸗ 
ſperrt. Der Polizeipräfekt befindet ſich an Ort und Stelle. 
Als Arſache des Einſturzes wird das Nachgeben eines 
Hauptſtützpfeilers angenommen. Der Einſturz war von 
einer Bodenſenkung begleitet. Ueber den Umfang des Un⸗ 
glücks und die Zahl der Toten und Verwundeten liegen 
noch ke ine beſtimmten Einzelheiten vor. 


gerliche Einheitsliſte 10 (bisher 11). Die bisherige bürgerliche 
Mehrheit iſt alſo gebrochen. Der Stimmenzuwachs der Sozial⸗ 
demokratie in beiden Gemeinden zuſammen beträgt 52 Prozent, 
während Bürgerliche und Kommuniſten verloren haben. Da es 
ſich um ſozial ganz verſchiedenartig zuſammengeſetzte Gebiete 
handelt, bedeuten dieſe Wahlen einen guten Auftakt für 
die Wahl am 20. Mai! 


„Drückeberger“ 
Kein Eintreten Rothermeres für Südtirol. 


Innsbruck. Der Landeshauptmann von Tirol, Dr. 
tumpf, hatte bekanntlich vor einiger Fit an Lord 
Rothe mere eine Denkſchrift gerichtet, in der er ihn auf 
die Verhältniſſe in Südtirol aufmerkſam machte und ihn 
erſuchte, zu Gunſten der Südtiroler bei Muſſolini vorſtel⸗ 
lig zu werden, und auch in ſeiner Preſſe für die Südtiroler 
einzutreten. Die Schriftleitung der Innsbrucker Nachrich⸗ 
ten bemühte ſich darauf, von Lord Rothermere eine Aeuße⸗ 
rung zu erhalten und ſandte einen Mitarbeiter nach Lon⸗ 
don, der Lord Rothermere ſchriftlich erſuchte, ihn zu emp⸗ 
fangen. Nothermere hat dieſe Unterredung mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß es ſeiner Meinung nach we⸗ 
nigſtens jetzt von größerer Wichtigkeit ſei, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt auf den nun lebenswichtigen die Lage 
Ungarns zu lenken. Andere Fragen müßten ſpäter auf⸗ 
tauchen. Eine Zerſplitterung des Intereſſes im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick wäre unklug und zwecklos. 


Deuticher Wahlerfolg in Apenrade 
Kopenhagen. Wie aus Apenrade gemeldet wird, iſt 
es der dortigen deutſchen Minderheit gelungen, bei den 
Amtsratswahlen ein Mandat zu erlangen. Der Amtsrat 
von Apenrade beſteht in Zukunft aus ſechs bürgerlichen 
Dänen, zwei däniſchen Sozialdemokraten und einem Deut⸗ 
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Amerikaniſche Verluſte in Nicaragua 

London. Wie aus Neuyork gemeldet wird, haben die 
amerikaniſchen Marineſtreitkräfte nach einer Mitteilung 
des Marine⸗Miniſteriums im Verlauf der Kämpfe in Nica⸗ 
ragua insgeſamt 26 Tote und 46 Verwundete gehabt. 


Die Toten auf nicaraguaniſcher Seite werden mit 202 Mann 
angegeben. 


Ausdehnung des Streikes in Bombay 


London. Nach Meldungen aus Bombay hat ſich der 
Streik in den dortigen Baumwollſpinnereien 
weiter ausgedehnt. 35 Fabriken mit einer Belegſchaft 
von 40 000 Mann ſind ſtillgelegt. Sehr ſtarke Polizeiabtei⸗ 
lungen werden unter ſtändiger Alarmbereitſchaft gehalten, 
doch iſt die Lage bisher ruhig. 


als Mann hatte er es mit Haufen gelber Münzen und geladenen 
Nevolvern vor ſich auf dem Tiſch geſpielt. Seine eifrige Neugier, 
hier zuzuſehen, war, ſoweit ſie die Cowboys betraf, nur ein Vor⸗ 
wand. In Bellounds' Fall jedoch bewegte ihn ein tieferes In⸗ 
tereſſe. Von Zeit zu Zeit, ſeit ſeiner Ankunft in White Slides, 
waren ihm Gerüchte zu Ohren gekommen, die von Bellounds’ 
Schwäche für das Spiel zu erzählen wußten. Es konnte wohl 
auch nur Cowboytratſch ſein. Wade aber war der Ueberzeugung, 
daß im Weſten nichts ſo ſehr geeignet ſei, einen jungen Burſchen 
zu prüfen, ſeinen wirklichen Charakter zu erweiſen, wie eine 
Partie Poker. a 
Bellounds war fiebrig im Wetten, überſchwenglich im Gewin⸗ 
nen, kläglich im Verluſt. Seine Kenntnis des Spiels beſchränkte 
ſich auf die Anfangsgründe. Das Gefühl, das ihn beherrschte 
und für Wade immer deutlicher ſichtbar wurde, war nicht die 
Luſt, mit ſeinen Gegnern Scharfſinn und Glück zu meſſen, war 
auch nicht das Verlangen, Geld anzuhäufen — denn ſeine Toll⸗ 
kühnheit ſprach dagegen —, ſondern die Befreiung der Sg ieler⸗ 
leidenſchaft. Und Jack Bellounds war in keiner Hinſicht impo⸗ 
ſant. Er bediente ſich der zahlloſen kleinen Tricks, die das Spiel 
im allgemeinen bietet, war rechthaberiſch in der Verteidigung 
feiner Ansprüche, aber ſtets geneigt, die Anſprüche der anderen 
zu bezweifeln. Seine Betrügereien waren plump und primitiv. 
Er hielt Karten zurück, die er in der Handfläche verſteckte; er 
ſchob beim Miſchen die Aſſe auf die Unterſeite des Pakets, um 
ſie dann ſich ſelbſt zuzuteilen, und er war ſo verblendet, daß er 
feine Mitſpieler nicht ebenſo durchſichtigen Kniffen ertappen 
konnte, wie er ſelbſt ſie übte. Wade war verwundert und ange⸗ 
widert. Das Mitleid, das er für Jack empfunden hatte, gin auf 
den alten Vater über, der mit fo hartnäckiger und unbeſieglicher 
Zuverſicht an ſeinen Sohn glaubte. 
„Habt ihr nichts zu trinken?“ fragte Jack. 2 
„Nein. Wo ſollen wir etwas herkriegen?“ erwiderte Jim. 
Bellounds ſchien dieſe Antwort ſehr raſch zu vergeſſen, denn 
bald darauf wiederholte er ſeine Frage. Die Cowboys ſchüttelten 
die Köpfe. Wade wußte, daß ſie logen, denn ſie hatten Alkohol in 
der Hütte. Er wollte ſich ſchon bereit erklären, aus ſeiner eigenen 
Behauſung etwas Schnaps zu holen, nur um zu jehen, was der 
junge Mann dazu ſagen würde. Aber er verzichtete auf dieſen 
Einfall. Das Glück wandte ſich gegen Bellounds, und ebenſo die 
Künſte des Spiels. Er war durchaus nicht ein „Lämmchen unter 
Wölfen“, aber man hätte es vermuten dürfen, nach der Art zu 
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f Neue Erdſtötze 

im ſüdbulgariſchen Eröbebengebiet 

Sofia. Während des Mitt s und in der Nacht auf Don⸗ 
nerstag dauerten im ſüdbulgariſchen Erdbebengebiet die Erd⸗ 
ſtäße an. Die völlig verſchüchterte Bevölkerung lebt ſeit Sonn⸗ 
abend unter ſteigenden Entbehrungen im Freien. Auch macht 
ſich bereits Mangel an Nahrungsmitteln bemerkbar, da die 
Bäckereien größtenteils zerſtört find. Ein Flugzeug, das aus 
Sofia abgeſandt wurde, um über der zerſtörten Stadt Tſchirpan 
photographiſche Aufnahmen zu machen, ſtürzte ab, wobei der 
Pilot und ſein Begleiter auf der Stelle tot blieben. Der 
Miniſterrat beſchloß, für das Erdbebengebiet eine Steuerſtundung 
zu erlaſſen. Als erſter ausländiſcher Vertreter hat der deutſche 
Geſandte Rümelin der bulgariſchen Regierung das Beileid der 
deutſchen Regierung ausgedrückt. 

Die Blätter ſchätzen die Zahl der Opfer der letzten Erd⸗ 
beben auf 22 Tote und 100 Verletzte. Der Schaden dürfte 300 
Millionen Lewa erreichen. 


Nobiles Landung in Sto!p 
= Das Nordpolluftſchiff des Generals Nobile, 
Son 


in Mailand luge ö rn 

war, iſt nach einer u Kere eee Te 

auf dem Flugplatz Seddin bei Stolp gelandet. Im Bilde: 

Die „Italia“ wird nach der Landung in die Halle gebracht. 

ie durch den Sturm verurſachte Beſchädigung der 
linken Stabiliſierungsfläche iſt deutlich erkennbar. 


das am 
tet. 


Deitere japanische Kriegsſchiffe 
nach Ching 


London. Nach Meldungen aus Tokio hat das japaniſche 
Marineminiſterium beſchloſſen, dem Kabinett heute die Ent⸗ 


ſendung von weiteren zwei Kreuzern und vier Zerſtörern 
na 1 5 zu empfehlen. Nach weiteren Meldungen 
ird in Tokio bereits von einer ernſten Kriegsgefahr we⸗ 


gen der chineſiſch⸗japaniſchen Zuſpitzung in der Mandſchurei 
geſprochen. 
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ſchließen, wie er geſchoren wurde. In Wades Augen bekam er 

nur, was er verdiente. Nicht einmal von dieſen gutmütigen und 

feinen Kerls konnte man erwarten, daß ſie ſich Bellounds' Leiden. 

ſchaften fügen ſollten. Und ſie gewannen ihm alles ab, was er 
8. 


„Ich borge“, ſagte er mit fiebriger Ungeduld. Sein Geſicht 
war bleich, feucht und dennoch erhitzt, beſonders in der Nähe der 
geſchwollenen Beulen; ſeine Augen traten hervor, finſter und 
ſtarr, erfüllt von einem mürriſchen Feuer. Vor allem aber verriet 
ſein Mund den Schwächling, den geborenen Spieler, den egoiſti⸗ 
ſchen, verzogenen, ungeduldſamen Burſchen. Hier zeigte ſich ſeine 
ſchlechte Raſſe. 

„Ich verleihe kein Geld“, erwiderte Lem, während er ſeinen 
Gewinn ſortierte. „Hier iſt Ihr Einſatz, Wade, und vielen 
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„Ich bin pleite; ich kann Ihnen nichts leihen“, ſagte Jim. 
Bludſoe hatte einen beträchtlichen Anteil an den Gewinnen 
dieſer raſchen Partie, aber er machte keinerlei Miene, etwas da⸗ 
von zu verleihen. Bellounds ſtarrte die Cowboys ungeduldig 
a 


„Zum Teufel noch mal! Ihr habt mir mein Geld abgenom⸗ 
men. Ich will Revanche haben“, ſtieß er faſt ſchreiend hervor. 
„Wir haben ehrlich gewonnen, oder nicht?“ erwiderte Lem 
kühl und gelaſſen. „Und Sie können jede Revanche haben, auf 
der Stelle, oder wann Sie wollen.“ 

Plötzlich trat Wade vor und hielt Bellounds eine Hand voll 
Geld hin. „Hier“, ſagte er, und ſeine tiefliegenden Auge 
ſchimmerten im Halbdundel des Raumes. Wade hatte mit ſich 
elber eine Wette abgeſchloſſen, und dieſe Wette lautete, daß 
Bellounds keine Sekunde zögern würde, ſein Geld zu nehmen. 
„Vorwärts, ihr knickrigen Ochſentreiber“, rief er und riß 
Wade das Geld aus der Hand. Seine Gebärden, ſo heftig und 
hitzig ſie waren, verrieten nicht mehr als ſeine Miene. 

Aber die Cowboys ſchienen erſtaunt, und es war noch etwas 
mehr als Erſtaunen in ihrer Haltung. Sie ſtürzten ſich ſofort 
über die Karten her, und das Spiel wurde ſchärfer, hitziger als 
zuvor, befeuert von dem flammenden Ungeſtüm dieſes jungen 
Haſardeurs. Das trügeriſche und lockende Glück ſchien Jack eine 
Zeitlang zu begünſtigen, ſchuf aus ihm einen ſtrahlenden, prahleri⸗ 
ſchen, triumphierenden Menſchen. Dann wandelte ſich das Glück, 
und mit ihm Jack Bellounds Miene. Sein Geſicht verdüſterte 
ich CFortſehung folgt.) 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 20. April 1928 


Polniſch · Schleſien 


Jukereſſante Vergleiche 

Nichts kann die Lage der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft ſo kenn⸗ 
zeichnen, wie das ſtatiſtiſche Material über die Kohlenförderung 
in dem ſchleſiſchen Kohlengebiet. Die Kennzeichnung der 
der Arbeiter it darin zu ſuchen, daß die Kriſe im Kohlenfördern 
mit der ganzen Wucht auf die Schultern der Arbeiter abgewälzt 
wird. Doch ſehen wir nach den Ziffern. Im März betrug die 
Kohlenförderung 2593347 Tonnen, d. i. um 202000 Tonnen 
mehr als Februar. Auf den erſten Blick ſcheint es, daß im März 
eine Beſſerung zu verzeichnen iſt im Vergleich zum Februar, ob⸗ 
wohl im März viel von Feierſchichten geiprohen wurde. Tat⸗ 
ſächlich iſt im März ein Rückgang in der Kohlenförderung einge⸗ 
treten, weil der Februar 24 Förderungstage. während der März 
27 Förderungstage aufweiſt. Im Februar wurden pro Tag 
99613 und im März 96 050 Tonnen gefördert; im Januar gar 
100 602 Tonnen pro Tag in 28 Fördertagen. Die Wagen⸗ 
geſtellung betrug: im Januar 7967, im Februar 7963 und im 
März 7471 Wagen oder um 492 Wagen weniger als im Februar. 

Im April wurde der Kohlenpreis für den Inlandskonſum 
um 10 Prozent erhöht. Daß dieſe Preiserhöhung einen Rückgang 
des Abſatzes verurſachen wird, iſt klar Der Innenkon um ver: 
brauchte im Februar 1463747 Tonnen, im März 1 413 668 Ton⸗ 
nen, iſt alſo um 50000 Tonnen zurückgegangen. 
erhöhung dürfte der Rückgang erheblich ſein und man rechnet be⸗ 
reits damit, daß im April der Inlandskonſum kaum über 1000 000 
Tonnen verbrauchen dürfte, wovon die vielen Feierſchichten auf 
den einzelnen Gruben den beſten Beweis liefern. 

Im März iſt der Kohlenexport geſtiegen, und zwar von 
794 576 Tonnen im Februar auf 875 018 Tonnen im März oder 
um 80 000 Tonnen. Dieſe Steigerung ift jedoch eine zufällige 
und nicht eine ſtändige, und kann keinesfalls den Verluſt, der auf 
dem Inlandsmarkte erfolgte, erſetzen. Wir müſſen alſo mit einer 
weiteten Verſchlechterung der Arbeitslage in dem ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet rechnen. 


Die Unterſuchung 
des Roßberger Falles abgeſchloſſen 

Das Pflichtbewußtſein der Behörden in Weſt⸗Oberſchleſten 
gegenüber der polniſchen Minderheit wird wieder einmal durch 
den Umſtand bewieſen, daß die Akten über den Ueberfall ehe⸗ 
maliger Selbſtſchützler auf eine Verſammlung der Mitglieder de⸗ 
polniſchen Schulvereins in Roßberg in ihrem erſten Teil bereits 
geſchloſſen worden ſind. Der Tatbeſtand wurde im beſchleunigten 
Verfahren feſtgehalten und dadurch erreicht, daß bereits das Ge⸗ 
richt die Vorbereitungen für die öffentliche Verhandlung trifft, 
um die Schuldigen aburteilen zu können. — Obwohl ſeit dem 
Ueberfall erſt rund 6 Wochen verfloſſen ſind und Anklage gegen 
nicht weniger als 21 Verdächtige erhoben werden mußte, hat die 
vom Landgerichtsdirettor Himml geleitete Straflammer als Ter⸗ 
min für die Durchführung des Prozeſſes bereits den 1. Mai in 
Ausſicht genommen. Angeklagt werden insgeſamt 24 Mitglieder 
der Beuthener Selbſtſchutzorganiſation, die gemeinſchaftl ch an. 
dem Ueberfall beteiligt waren. Und es ſind mit ſchweren Strafen 
zu ahndende Taten, die dieſen 24 Perſonen zur Laſt gelegt wer⸗ 
den. Sie werden angeklagt, mit Gewalt Perſonen an der Aus⸗ 
übung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte gehindert zu haben ($ 107 a 
Strafgeſetzbuch) in Tateinheit mit 88 121 und 125 Strafge etzbuch, 
weil die Angeklagten ſich öffentlich zuſammengerottet haben, 
widerrechtlich in Geſchäftsraäume (Saal von Pawelczyk, in dem 
der polniſche Schulverein tagte) eingedrungen ſind und mit ver⸗ 
einten Kräften gegen Perſonen Gewalttätigkeiten begangen ha⸗ 
ben. Damit iſt der Tatbeſtand für Landfriedensbruch erreicht. 
Eine beſonders ſchwere Strafe (Zuchthaus bis zu 10 Jahren, bei 
milderen Umſtänden Gefängnis nicht unter 6 Monaten) droht den 
Rädelsführern und ſolchen Perſonen, die ſich Gewalttätigkeiten 
haben zuſchulden lommen laſſen. 

Zu dem Verhandlungstermin, in dem Oberſtaatsanwalt 
Lachmann ſelbſt die Anklage vertreten wird, werden 12 Zeugen 
geladen werden. Man iſt der Meinung, daß der Termin in 
einem Tage durchgeführt ſein wird. 


Grubeneinſturz durch Erdverſchlebungen 
Bier Bergleute verſchüttet. : 


Bei dem tektonifhen Erdbeben, das ſich geſtern im Gruben⸗ 
bezirl von Beuthen ereignete, und auf den Grubenabbau zu⸗ 
rückzuführen iſt, ſoll ein Gebiet von 15 Kilometer Länge und 
5 bis 6 Kilometer Breite erſchüttert worden ſein. Auf der 
Karſten⸗Zentrum⸗Grube der Schleſiſchen Akt.⸗Geſ. iſt eine 
Strede zu Bruch gegangen, bei der vier Bergleute verſchüttet 
wurden. An der Bergung wurde die ganze Nacht hindurch ges 
arbeitet. Zwar ijt es gelungen, mit einem der Bergleute eine 
Verständigung aufzunehmen, die kurze Zeit darauf wieder 
unterbrochen wurde. Nach weiteren mehreren Stunden ſchwer⸗ 
Her Bergungsarbeit konnten alle 4 nur als Leichen geborgen 
werden. 5 


— RAN 
e Vom Kattowitzer Flugplatz 
Der mit viel Koſten errichtete Flugplatz bei Kattowitz ſollte 
ſchon im Mai vorigen Jahres ab, dem regelmäßigen Flugverkehr 
dienen. Nun ift ſeit dſeſer Zeit ein Jahr verfloſſen und davon 
iſt vorläufig nichts zu merten, außer daß er bei Gelegenheit von 
Militärflugzeugen zur Landung benutzt wird. Die Eiſenbahner 
der Eiſenbahndirektion Kattowitz haben in letzter Zeit durch Ab. 
züge vom Gehalt für die Luftflottenliga 380 000 Zloty zuſammen⸗ 
gebracht, wovon der größte Teil der Sammlung dem Luftflotten⸗ 
verein Kattowitz zum Ausbau des Flugplatzes überwie en wurde. 
Einen Weg nach dem Flugplatz ließ die Stadt auf eigene Koſten 
herſtellen, welcher aber noch nicht vollendet iſt. Ob der öffentliche 
Flugverkehr dieſes Jahr aufgenommen wird, oder verlaſſen dar⸗ 
niederliegt, iſt nichts beſtimmtes bekannt. 


Die Geliebte ihres Mannes erſchoſſen 

Eine dramatiſche 3 wird 1 ee 

richtet: Das in den Eiſenbahnhäuſern wohnende Ehepaar 
£ocinef lebte gerade nicht Ir glücklich zuſammen, zumal 22 
Ehegatte ein Liebesverhältnis mit der 55 jährigen Katharina 
Kadzior unterhielt, welchem Verhältnis ein Kind entſproß. Vor 
einigen Tagen fuhr Frau Kokocinet außerhalb Dombrowas zu 
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Verwandten, kehrte aber unvermuteterweiſe zurück und traf die 


Geliebte ihres Mannes M ihrer Wohnung an. Frau K., darüber 


Schleſiſcher Sejm 


Die dentichen ſprechen dem Wojewoden jedes Vertrauen ab — Annahme des Budgets in dritter Leſung 


Kattowitz, den 18. April. 

Jaſt ſchien es, als wenn die Abgeordneten deziehungsweiſe 
die Klubs keine Luſt hätten, irgend etwas zum Budget zu jagen, 
ſo war wenigſtens die Stimmung bei der zweiten Leſung. Die 
dritte Leſung wurde eingeleitet mit der Mitteilung der Abge⸗ 
urdneten Biniszkiewicz und Rumpfeld, daß ihr Klub im Zutunft 
den Titel „Slonska Partija Sozialiſtyczuna“ trägt, worauf man 
in die Beratungen des Budgets trat. 

Namens des Deutſchen Klubs gab Abg. Dr. Pant die 
Erklärung ab, daß die Deutſchen gegen das Budgets ſtimmen 
werden, weil ſie zu dem gegenwärtigen Wojewoden keinerlei 
Vertrauen haben. weil ſeine ganze Tätigkeit eine einzige Arbeit 
zur Unterdrückung des Deutſchtums darſtellt. Ob dies in der 
Schulfrage oder bei der Beſeitigung deutſcher Wirtſchaftsführer 
iſt, überall ſpürt man die Hand des Wofewoden. Man hat am 
Budget mitgearbeitet, weil es beſtimmte ſoziale und wirtſchaft⸗ 
liche Poſitionen enthält und die Stellung der Deutſchen richtet 
ſich nicht gegen das Budget ſelbſt, ſondern einzig gegen die 
Tätigteit des Wojewoden, dem die Deutſchen jedes Vertrauen 
abſprechen. 2 > 

Abgeordneter Mach ej erklärt, daß er die dritte Leſung 
dazu benutzen wolle, um einige Wünſche ſeiner Fraktion vorzu⸗ 
tragen, auf die bei den Beratungen keine Rückſicht genommen 
worden iſt. Er wendet ſich zunächſt gegen das herrſchende 
Steuerſyſtem, welches keinesfalls dem Aufbau dient. Man 
kann aus dem Budget keinen wirtſchaftlichen Fortſchritt ent · 
nehmen, denn im letzten Budget waren 11 Millionen für Auf⸗ 
bauzwecke vorgeſehen, während diesmal der Betrag von 6 Millio⸗ 
nen für dieſe Zwecke figuriert. Darum kann von einem wirt 
ſchaftlichen Auſſchwung kaum die Rede ſein. Noch ſchlimmer 
ſtellt ſich der Wohnungsbau, für den jetzt überhaupt keine Mittel 
zur Verfügung ſtänden und der Troſt einzig und allein auf die 
100. Millionen-Unleihe verſchoben wird. Das ganze Budget 
ermecke den Eindruck eines „Im reſſariums“, weit von der Wirk 
lichkeit entfernt. Daran ändern auch nichts die geſchaffenen 
Arbeiterkolonien, denn die Wohnungen find derart teuer, daß 
kein Arbeiter ſie beziehen kann. Die Teuerung ſteigt, den 
Arbeitsloen werden die Unterſtützungen entzogen und für dieſe 
Not ſieht das Budget keinerlei Vorſorge vor. Aus die em 
Grunde müfjen eine Reihe von Subventionen, die im Titel des 
vorgefehen find und auch ein Teil des Titels 
der Armen fürſorge zugeteilt werden. Redner 
ſchlägt dann die Streichung einiger Poſitionen im Geſamtbetrag 
von 472000 Zloty vor, die er dem Titel „Fürſorge für die 
Armen“ zu überweiſen erſucht. Nachdem Redner noch eine 
Reihe von Wünſchen betreffend des Budgets geäußert hat, er⸗ 
klärt er diesmal keine Reſolutionen einbringen zu wollen, da ja 
die Regierung ſowieſo nicht auf die Wünſche des Sejms reagiert, 
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liegenden gro⸗ 
Rival 


Wg Schlag auf den t ber er dieſe blutuber⸗ 
Nach mehreren war fie eine 


ſtrömt zuſammenbrechen. 
Leiche. 


\ 
Frau Kofocinet Tief dann ſofort nach der nächſten Polizei⸗ 
wache, die ſie mit den Worten „Ich habe die Geliebte meines 
Mannes getötet“. 


Rieſige Steuerhinterziehungen 

Wie die „Gazeta Robotnicza“ in ihrer geſtrigen Ausgabe 
berichtet ſind die Kontrollſtellen der Steuerbehörde wiederum 
rieſigen Steuerhinterziehungen auf die Spur gekommen. Durch 
die e ſoll der Staat annähernd um 4 Millionen Zloty geſchädigt 
worden ſein. Bei dieſen Steuerhinterziehungen handelt es ſich 
in erſter Linie um das Chorzower Elektrizitätswerk und die 
Kohlenfirmen „Robur“ und „Fulmen, die nach der „Gazeta Ro: 
botnicza“ durch Abgabe von falſchen Steuerdeklarationen den 
Staat um Rieſenſummen betrügen konnten. 

Im Zuſammenhange mit dieſer Affäre iſt der Leiter des 
Pleſſiſchen Finanzamtes, Batyckie, vom Finanzminiſterium ver⸗ 
n Gegen ihn iſt ein Diſziplinarverfahren eingeleitet 
worden. 


“attowig und Amgebung 


Wichtige Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

Weitere 300 000 Zloty für die Wohnhauskolonie. 

Auf der letzten Magiſtratsſitzung wurde zunächſt das 
Protokoll über vorgenommene Reviſionen in den ſtädtiſchen 
Kaſſen Pe Kenntnis genommen. Darauf gelangten eine 
Anzahl Perſonalangelegenheiten zur Erledigung Im Ans 
ſchluß daran einigte man ſich auf Vornahme von umbauten 
und Grweiterungsarbeiten an ſtädtiſchen Gebäuden gemäß 
einem leg Projekt. 

Im weiteren Verlauf der Si nd tehende Be⸗ 
ſchlüſße gefaßt worden: ET 


Gründung einer beſonderen Rechtskommiſſion, welcher 


diel Juriſten und zwar die Stadträte Golla, Jaworski und 
Dr. Noſtek als Mitglieder angehören ſollen In der olge 
ſollen alle Rechtsfragen inbezug auf den recht ſchen Stand⸗ 


punkt durch dieſe Kommiſſion behandelt werden. 

Anſchaffung eines neuen Mikroſtops für das * 
Krankenhaus. Dieſe Neuanſchaffung erweiſt ſich als erfor: 
derlich, da das alte Mikroſkop unbrauchbar geworden iſt. 

Ein Gutachten der Aerztekommiſſion, welche im se 
von Groß⸗Kattowitz verihiedene Grundſtückskomplexe au 
ihre Eignung für den Bau eines Jenttalkrankenfauſes be⸗ 
ſichtigt hat, wurde zur Kenntnis genommen. Da eis 
nungen und Anſichten nicht Übereinſtimmen, wird Diele An⸗ 
elegenheit an eine neue Kommiſſion zwechs weiterer Feſt⸗ 
tellungen überwieſen. Dieſe Kommiſſion ſetzt aus den 
Stadträten Golla, Sikorski. Dr. Roftef und rajek, ſowie 
zwei Sachverſtändigen des Oberbergamts zuſammen . 

Die Malerarbeiten in den ſtädtiſchen Baulichkeiten 
werden zwecks Ausführung unter 100 Malermeiſter laut 
billigſter Offerte verteilt 


wie dies aus dem vorjährigen Verhalten hervorging. Was 
den Schleſiſchen Seim betrifft, jo ſei es notwendig, ihn aufzu⸗ 
löſen oder bald Wahlen durchzuführen. Aber ſolange er beſteht, 
muſſen auch ſeine Rechte reſpektiert werden. 

Abgeordneter Brzuska äußerte dann unter der Adreſſe 
der Warſchauer Regierung Wünſche betreffend einer Verordnung 
zur Benennung der Schulen, die zurückgenommen werden lollen. 
Abgeordneter Biniszkiewicz ſtellte ſich zur Streichung der Poſttio⸗ 
nen des Budgets ganz im Gegenſatz zum Abgeordneten Machej 
und findet es unverſtändlich, daß dieſer keine Gelder für Aus⸗ 
ſtellungen und die Luftflotte bewilligen will. Er zeigt ſich für 
dieſe patriotiſchen Zwecke ſehr entgegenkommend, ſo daß es faſt 
den Anſchein erweckt, daß ſeine Rede als eine Anbiederung an den 


Wojewodenkurs betrachtet werden muß, da er dem P. P. S.⸗Klub 


vorwirft, daß in ihm die Abgeordneten Kowoll und Buch⸗ 
wald ſitzen. Im übrigen ruft ſeine Rede einen großen Heiter⸗ 
keitserfolg hervor. 

Abg. Janitzki polemifiert gegen die Ausführungen des 
Abgeordneten Machej und findet ſeine Anträge als unange⸗ 
bracht, plädiert für Ablehnung ſeiner Anträge. 

Einen Heiterkeitserfolg hat, wie immer Herr Abgeordneter 
Obrzud von der N. P. R. zu verzeichnen. Dieſe Führung 
einer nichteriftierenden Partei fühlt ſich berufen gegen die 
Deutſchen einige Epiſtel vom Stapel zu laſſen. Und er iſt der 
einzige Retter, der Herr Obrzud, der den Deutſchen etwas am 
Zeuge flicken muß, den Wojewoden verteidigt und gegen die 
Erklärung des Abgeordneten Dr. Pant polemiſiert. weil dieſe 
Preußen, eben keine loyalen Bürger ſind. Wenn Herr Obrzud 
wüßte, wie ſich Herr Pant jenſeits der ſchleſiſchen Grenzen früher 
einmal gegen das Preußentum gewendet hat, er könnte ſein 
beſter Bundesgenoſſe ſein. Sowie Trunkhardt jetzt wieder ein 
„guter“ Deutſcher iſt, jo auch Herr Dr. Pant ein guter Preuße. 
nach dem er ſein Domizil von Bielitz nach Königshütte verlegt 
hat. Und Herr Obrzud merkt es nur nicht, wie lächerlich er 
ſich mit feinen Angriffen macht. Die Rota hats ihm angetan. 
die Polen werden ſich aber das nicht nehmen laſſen und in 
feiner Begeiſterung hätte er faſt dieſes Heldenlied angeitimmt, 
wenn er den Text ſchriftlich vorliegen hätte. Nach dieſem 
Heiterfeitserfolg ging man zur Abſtimmung über, die einzelnen 
Anträge wurden angenommen, der Antrag Machej und Genoſſen 
auf Stärkung des Armenfonds indeſſen abgelehnt. 

Eine Reihe von Reſolutionen zu Steuerfragen wurde ange⸗ 
nommen, die Abſtimmung ergab die Annahme des Budgets 
gegen die Deutſchen und gegen 6 Uhr konnte der Sejmmarſchall 
die letzte Sitzung ſchliezen, wie böſe Zungen behaupten. Wir bes 
fürchten indeſſen, daß diejer ſchleſiſche Leichnam noch recht lange 
galvanifiert wird, weil jo für Wahlerfolge im Augenblick keine 
Stimmung vorhanden iſt. i 
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Eine Summe von 300.000, Zlo 


nach vorheriger Einverſtändniserkl hun aß, bir 288 
ch v er Einver niserfläru r die 
rung 2 Arbeiten in der Wohnhauskolonie auf der 


ulica Raciborska angewieſen werden. Die Rückzahlung 
dieſer Summe ſoll 450 Zuweiſung der Anleihe erfolgen, 
um welche ſich die Stadt für Inveſtitionszwecke bemüht. 


 Gaftipiel Dr. Emil Schipper am 27. April in Kattowitz. Das 

für die „Meiſterſinger⸗Aufführung“ in Kattowitz am 7. April 
angeſagte Gaſt piel Willi Wörle — Walter Stolzing fällt leider 
wegen Verhinderung des Künſtlers aus. Dagegen darf mit bes 
ſonderer Freude mitgeteilt werden, daß den Hans Sachs in dieſer 
Aufführung der berühmte Kammerſänger der Wie⸗ 
ner Staatsoper Dr. Emil Schipper ſingen wird. Auf 
dieſe Weiſe wird in der letzten deutſchen Opernvorſtellung dieſer 
Spielzeit noch ein Sänger von europäiſchem Ruf 
gaſtieren. Die Aufführung der „Meiſterſinger“ am 27. April 
gilt gleichzeitig als Abſchiedsvorſtellung für den ſcheidenden erſten 
Kapellmeiſter Karl Friderich, der einem ehrenvollen Rufe 
nach Dortmund folgt. Vorbeſtellungen für die „Meifterfinger* 
werden von Sonnabend, dem 21. an entgegengenommen, der Ver⸗ 
kauf beginnt am Montag, den 28. April. „ 


Neue Höchſtpreiſe für Mehl und Brot. Von ere zu 
u werden in letzter Zeit die Höchſtpreiſe für Mehl und 
Brot erhöht. Wir geben nachſtehend die neuen Preisände⸗ 
rungen bekannt, welche auf der letzten Sitzung der Preis⸗ 
eſtſetzungskommiſſion in Kattowitz getroffen worden find: 
eizenmehl (60 Prozent) pro Pfund von 47 auf 48, Rog⸗ 
genmehl (70 Prozent) von 40 auf 42. Schrotmehl von 31 
auf 33, Brot aus 65prozentigem Noggenmehl von 38 au 40 
Groſchen, 75 wurden lediglich die Preiſe für Eier. 
Es ändern ſich die Höchſtpreiſe für mittlere Landeier von 
16 auf 15 und ausgewählte, größere Landeier von 18 auf 
97 Groſchen. Gültig find die neuen Höchſtpreiſe ab utigen 
1 Jede Preisüberſchreitung wird beſtra 
ine „Auto⸗Wettfahrt“ und ihre Folgen. Eine grobe 
ahrläſſigkeit ließen ſich im Monat Nat 9. s. der Chauf⸗ 
eur 3° ef Sch. und Fleiſchermeiſter Auguſt St. aus Nickiſch⸗ 
chacht zu ſchulden kommen. In ſchnellſtem Tempo ſauſten 
die genannten Perſonen in zwei Autos auf der Chauſſee 
Emanuelsiegen— Kattowitz daher, um einander zu über⸗ 
holen. Dieſe „Wettfahrt“ nahm h einen unheilvollen 
Ausgang und zwar wurde von dem Auto des Chauffeurs 
ii, eine, des Weges daherkommende Perſon überfahren, 
welche einen komplizierten Beinbruch erlitt. Es handelte 
ſich um den Steiger Konſtantin Kusch welcher infolge der 
ſchweren Verletzung ſeinen bisherigen Poſten ee 
mußte und nunmehr jeinen Unterhalt als Büroangeſtellter 
verdient. Die beiden unvorſichtigen Autolenker hatten ſich 
vor dem Landgericht Kattowitz am Mittwoch zu verantwor⸗ 
ten. Das hu prach beide Angeklagten ſchuldig. Es er⸗ 
hielt der Chauffeur Sch. wegen ſeiner fa rläſſigen Hand⸗ 
lungsweiſe eine Gefän l von 2 Monaten, der gleich⸗ 
falls angeklagte Fleiſchermeiſter St. dagegen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 500 * 10 5 a 
Ungetreuer Alquiſiteur. Gegen Vorlegung gefälſchter 
Quittungen aſſierte der e Konrad G. aus Aa 
witz von verſchiedenen Verſicherten Beiträge in einem Ge⸗ 
ſamtbetrag von 350 Zloty ein. G. war bei der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Veſta“ mehrere Monate hindurch tätig 
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"bereits aus der Erde gehoben und weggeſchafft worden. 


eine gewiſſe 


der Wojewodſchaftsbauten 


Börſenkurſe vom 19. 4. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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und ſoll bereits wegen ähnlicher Delikte vorbeſtraft gewe⸗ 
ſen ſein. Es wurde nach Aufdeckung der Verfehlungen ge⸗ 
Kr den unzuverläſſigen Akquiſiteur Strafanzeige erſtattet. 

nfolge der Vorſtrafen, welche bei der Urteilsfeſtſetzung er⸗ 
ſchwerend ins Gewicht fielen, wurde 


: e der Angeklagte zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt. 


Königshütte und Umgebung 
Abſchlußfeier der Kinderfreunde. 


Am Sonntag, den 22. d. Mts., eht unſere hieſige 
Ainderfreundegruppe ihre Abſchlußfeierlichkeiten des ver: 
gangenen Winterhalbjahres 1927:28. Dieſe beſtehen aus 
einer Ausſtellung der geleiſteten Handarbeiten in der Zeit 
von 2 bis 5 Uhr nachm. im Büfettzimmer, und einem bunten 
Abend um 6 Uhr abends im gr. Saal des Volkshauſes, ul. 
3. Maja Nr. 6. Letzterer umfaßt ein umfangreiches Pro⸗ 
— das ausſchließlich von unſeren Kindern beſtritten 

Wir geſtatten uns hierdurch alle Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen ſowie Gewertſchaftler zu dieſer Veranſtaltung einzu⸗ 
laden und bitten nach Möglichkeit auch die Ausſtellung in 
Augenſchein nehmen zu wollen. 


FJahrtaxen für den Auto: und Droſchken verkehr. Die 
Polizeidirektion Re nr 15 auf dem Wege der Bear⸗ 
beitung einer neuen Fahrtaxe für den Auto⸗ und Droſchken⸗ 
verkehr. Während die bisherige Taxe für den Droſchken⸗ 
verkehr nicht mehr den gegenwärtigen Verhältniſſen ent⸗ 
spricht, beſteht für den Autoverkehr überhaupt keine Taxe, 
lo daß die Preiſe nach Gutdünken gefordert werden. Nach⸗ 
dem in Kattowitz vor einigen Tagen in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Regelung eingetreten iſt, wird ſich Königshütte 
der gleichen Feſtſezung nicht verſchließen können. Die beſte 
Löſung und einwandfreie Feſtſtellung des zu bezahlenden 
Fahrpreiſes, wäre die Anbringung von Taxometern an 

utos und Droſchken, wie es bereits in Großſtädten der 
Fall iſt. m. 
Veerluſt einer Grünanlage. Die im vorigen Jahre mit 
einem größeren Koſtenaufwande auf dem freien Platz ge⸗ 
genüber dem Staatsbahnhof errichtete ſchöne Grünanlage, 
wird den dortigen Einwohnern zur Benutzung entzogen, da 
dort demnächſt mit den erſten Schachtarbeiten für den Bau 
des neuen Finanzamtes begonnen wird. Die Bänke ſind 


Als Erſatz wird die Schaffung einer Parkanlage auf den 
Feldern gegenüber dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an der ul. 
Dombrowskiego vorgenommen. m. 
Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer hatte ſich 
Roſalie Cz. aus Hohenlinde wegen Abgabe 

eines fahrläſſigen Meineides zu verantworten. In dem 
einer Zeit bekannten Prozeß gegen den Apotheker Wil⸗ 
czek, hatte die Angeklagte die Ausſage gemacht und be⸗ 
ſchworen, daß in der Nacht zum 27. Januar ein höherer Po⸗ 
lizeibeamter das Deutſchlandlied geſungen hatte. Da ſich 
der Beamte einer ſolchen Handlung nicht bewußt war, 
ſtrengte er gegen die Frau eine Klage wegen Meineid an. 
Im erſten Termin wurde die Frau zu einer Gefängnis⸗ 
Hrafe verurteilt. In der i konnten die 
von ihr aufgeſtellten Zeugen, die Anſchuldigung nicht be⸗ 
ſtätigen, worauf ſie das Gericht erneut zu einer drei⸗ 


wöchentlichen Gefängnisſtrafe verurteilte. m. 
Siemianowiß 
Kartoffelverteilung an Invaliden und Witwen. So⸗ 


lange der Vorrat reicht, werden an die Bedürftigſten bis 
3 Zentner Kartoffeln vergeben. Ebenſo wird beabſichtigt, 
an die oben genannten noch Kohle abzugeben, in Hand⸗ 
wagenmengen. 
Prämien für Fenſter⸗ und Balkonblumenſchmuck. Nach⸗ 
dem durch eifrige Umbau⸗ und Neuarbeiten ſich unſer Stra⸗ 
zenbild ſehr vorteilhaft veränderte, hat bei dem geſtrigen 
Sturm auch die Natur etwas nachgeholfen und einige 
baufällige Zäune umgeworfen. Es iſt kaum ans 
zunehmen, daß die Beſitzer wieder das alte Gerümpel auf⸗ 
ſtellen. Um das Ausſehen des Straßenbildes noch zu för⸗ 
dern, wird die deutſche Wahlgemeinſchaft, dem Beiſpiel der 
Stadt Königshütte folgend, bei der nächſten Gemeindever⸗ 
treterſitzung einen Antrag auf Prämiierung von Fenſter⸗ 
und Balkonblumenſchmuck einbringen. Es ſind drei Prä⸗ 
mien zu 150, 100 und 50 Zloty vorgeſehen, außerdem einige 
Troſtpreiſe. Natürlich kommen nur Bepflanzungen an der 
vorderſten Häuſerfront in Frage. 
Arbeitsſtellenkontrolle. Um den Sugug von Arbeits⸗ 
kräften aus anderen Ortſchaften für die Dauer der Saiſon⸗ 
arbeiten bei der Gemeinde fernzuhalten und a 
hieſiger Ortſchaft unterzubringen, iſt eine Kontrollkommiſ⸗ 
ſion aus Gemeindevertretermitgliedern gebildet worden. Es 
wird den Unternehmern nur die Beschäftigung von Fach⸗ 
arbeitern zugebilligt; letztens hat die Kommiſſion den 
Standpunkt eines Bauunternehmers, daß auch Handlanger 
zu Facharbeitern gehören, entſchieden zurückgewieſen. Bei 
Eintritt beſſeren Wetters werden zwecks Beſchleunigung 
weitere 25 Arbeiter eingeſtellt. 
Anſere letzte Zeitungsnotiz über den Schneckengang bei die⸗ 
jen Bauten hat jedenfalls eingeſchlagen. 
Man hat Notiz genommen. Trotz des ſchlechten Wet⸗ 
ters ſammelte ſich vor der Espefilmgeſellſchaft eine 3400 
köpfige Menge an. Verſchiedene nahmen die Jeitungsnotiz 
ar zu wörtlich und erſchienen mit Torba und Carbidlampe. 
lle Anweſenden wurden für . nachmittag vor⸗ 
notiert und erhalten als Entſchädigung 1 Zloty pro Stunde. 
Auch ſucht die Geſellſchaft für die aus Liebesgram aus dem 
enſter herausgeſprungene Filmdiva geeigneten Erſatz. Die 
„eine Schwedin, brach ſich bei dem Sprung aus dem 
Fenſter 5 Füße und iſt zur Heilung nach Berlin ge⸗ 
h worden. 
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die Hehe der „Polska Zachodnia“ 


Rechtsanwalt Zbislamski als Deutſchenfreſſer — 80 Zloty Geldſtrafe 


In einem Artikel unter der Spitzmarke „Siewey nie- 
r welcher in Nummer 137 der „Polska Zachodnia“ vom 
19. Juni v. Is. veröffentlicht wurde, ließ ſich dieſes Blatt aus 
Michalkowitz die unglaublichſten Sachen über deutſchen Terror 
gegenüber der friedlichen Bürgerſchaft, durch unerlaubte Agita⸗ 
tion und „Jagd“ auf polniſche Kinderſeelen, welche der deutſchen 
Minderheitsſchule mit Trug und Liſt zugeführt wurden, ſowie 
andere Dinge mehr berichten. Selbſtverſtändlich hatte man wie 
ſtets in ſolchen Fällen, auch diesmal gleich eine Anzahl ſolcher 
deutſcher Sündenböcke bei der Hand, über welche der Artikel⸗ 
ſchreiber eine Flut von Beſchimpfungen und Verleumdungen er⸗ 
gehen ließ. Zu Felde zog der Autor des Artikels u. a. gegen 
den Grubenſekretär Emanuel Rutkowski, ſowie die Gemeinde⸗ 
ſchöffen Karl Kabot und Paul Przywara. Es blieb den ſo 
ſchwer Verleumdeten ſchlechterdings nichts anderes übrig, als 
den Klageweg zu beſchreiten, um die „Polska Zachodnia“ vor 
Gericht zu zitieren und ihr Gelegenheit zu geben, zu beweiſen, 
welch eine Bewandtnis es mit den angeblich durch Zufall auf⸗ 
gedeckten Dokumenten über die teufliſche Arbeit und Machen⸗ 
ſchaft der in Mitleidenſchaft gezogenen Perſonen, ſowie der ver⸗ 
derblichen und umſtürzleriſchen Arbeit, welche gegen Judas⸗ 
groſchen des „Volksbundes“ geleiſtet worden it, habe. Man 
wollte aber auch die Beſchimpfungen „Renegat“, „Verräter“ 
und weitere ſchlechtangebrachte „Titulationen“ nicht auf ſich 
ſitzen laſſen. 


Dieſer Prozeß kam vor dem Einzelrichter des Kreisgerichts 
in Kattowitz am geſtrigen Mittwoch nach 5 maliger Vertagung 
zum Austrag. Angeklagt war der verantwortliche Redakteur 
Dylong von der „Polska Zachodnia“. Ueber den eigentlichen 
Prozeßverlauf iſt wenig zu berichten, es ſei denn, daß von der 
beklagten Partei die in dem fraglichen Artikel erhobenen Ver⸗ 
dächtigungen und Verleumdungen nicht nachgewieſen werden 
konnten. Auch die vernommenen Zeugen wußten über eine 
ſtrafbare Betätigung in Schulangelegenheiten uſw. nichts Nach⸗ 
teiliges ausſagen. 


Sehr treffende Ausführungen machte der Rechtsbeiſtand der 
Privatkläger, welcher betonte, daß dieſe in dem Artikel grund: 
los beſchimpft und verleumdet worden ſeien. Solange derar⸗ 
tige Hetzartikel zur Veröffentlichung gelangen, werden Ruhe 
und Frieden nicht einkehren. Erwünſcht man ein loyales Ver⸗ 
halten der deutſchen Bürger, dann ſolle man gefliſſentlich alles 
vermeiden, um ihre durch die Genfer Konvention verbürgten 
Rechte (auch in Schulfragen) anzutaſten und zu ſchmälern. 
Recht behalten hat, ſo führte der Rechtsbeiſtand der Privat⸗ 
kläger weiter aus, die „Polska Zachodnia“ lediglich mit ihren 
verſteckten Drohungen, als deren unausbleibliche Folgen der 
Ueberfall auf den Sekretär Rutkowski und die Mißhandlungen 
zu bezeichnen ſind, obgleich letzterem als Mitglied der Schul: 
kommiſſion in jedem Falle das Recht zuſtand, in Minderheits⸗ 
ſchulangelegenheiten ſich aktiv zu betätigen und zwar im In⸗ 
tereſſe der Minderheitsangehörigen, ohne Schädigung der pol⸗ 
niſchen Intereſſen. Es wurde Beſtrafung des verantwortlichen 
Redakteurs für die verleumderiſchen Behauptungen gemäß den 


Paragraphen 185, 186 und 187 des Strafgeſetzbuches ſowie Ver⸗ 
öffentlichung des Urteils beantragt. 

Als Verteidiger des Beklagten bemerkte Rechtsanwalt 
Zbislawski, daß die „Polska Zachodnia“ ein Kampforgan und 
demnach das berufenſte Organ zur Wahrung polniſcher In⸗ 
tereſſen wäre. Höchſt merkwürdig muteten dieſe Ausführungen 


an, welche man als leere Phraſen mit einem Wort abtun 
könnte. Im Uebereifer wurden von dem Verteidiger Behaup⸗ 
tungen erhoben, die ſich wohl ſchwer begründen dürften. Man 


täte nicht gut, ſo hieß es, ſich von der Gegenſeite auf die Gen⸗ 
fer Konvention zu berufen, denn deutlich genug beweiſen die 
Ereigniſſe, mit welchen Mitteln ſeitens des Volksbundes und 
der Deutſchen bezw. irregeleiteten Polen für die Deutſchtums⸗ 
ſache gearbeitet wird. Jedes Mittelchen wäre den „böſen“ 
Deutſchen gut und recht und zwar Judas⸗Silbergroſchen Klei⸗ 
dungsſtücke, Unterſtützungen, ſowie Lebensmittel (Kinderſpeiſun⸗ 
gen) vom „Volksbund“, welcher Hunderttauſende, ja Millionen 
für derartige Zwecke angeblich ausgibt. Unter den Kindern, 
welche die deutſche Minderheitsſchule beſuchen und dieſer zu⸗ 
geführt werden, dürften gut 70 Prozent polniſche Kinder fein, 
deren Eltern irregeleitet und betört worden ſind. Man brauche 
für dieſe Behauptungen erſt keine Beweiſe zu liefern, da ſolche 
überall vorhanden wären. Für Perſonen, welche auf polniſcher 
Erde geboren ſind und ſogar einen polniſchen Namen führen, 
welche ſich aber trotzdem für die Deutſchtumsſache betätigen, 
wäre die Bezeichnung „Renegat“ zutreffend und angebracht. 
Entſchieden falſch wäre es, immer wieder hierorts von Ober⸗ 
ſchleſien zu reden, da es entweder nur Polen oder Deutſche gibt. 

Eine treffende Antwort erteilte ſpeziell auf die letzten Aus⸗ 
führungen, welche ſich mit nichts begründen laſſen, der Rechts⸗ 
beiſtand der Privatkläger, Advokat Dr. Kwiatek, welcher be⸗ 
merkte, daß in Verfolg der vorhergehenden Ausführungen dann 
ſchlechterdings hervorragende Polen, welche die polniſche Sprache 
gut beherrſchen, jedoch beiſpielsweiſe die Namen Thugutt, 
Stark, Wagner führen, ebenfalls als Renegaten angeſehen wer⸗ 
den müßten. Wenig angebracht wären Verallgemeinerungen, 
da es ſich lediglich darum handele, den Beweis für die in dem 
fraglichen Artikel erhobenen Behauptungen zu erbringen. 

Advokat Dr. Kwiatek berief ſich ſelbſt auf ſeine Ueberzeu⸗ 
gung und ſein Polentum und bemerkte, daß er den Privatklä⸗ 
gern ſeine Hilfe lediglich deswegen zugeſichert habe, weil er 
überzeugt ſei, daß dieſen durch die Angriffe in dem Zeitungs⸗ 
artikel offenſichtliches Unrecht widerfahren ſei. Bezeichnend für 
die Loyalität ſeiner Klienten ſei die Tatſache, daß ſich dieſe 
vertrauensvoll an das polniſche Gericht wandten, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß ihnen ihr Recht zuteil wird, ohne die Angelegen⸗ 
heit an die „große Glocke“ zu bringen. 

Nach kurzer Beratung wurde der verantwortliche Redakteur 
wegen Verleumdung und Beleidigung für ſchuldig befunden und 
zu einer Geldſtrafe von 80 Zloty oder 8 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Das Arteil iſt damit begründet worden, daß ein Be⸗ 
weis für die erhobenen Anwürfe und Beſchuldigungen nicht er⸗ 
bracht werden konnte. Eine Urteils veröffentlichung hat über⸗ 
dies in der „Polska Zachodnia“ zu erfolgen. 


Myslowitz ’ 5 , 


In der Auswandererzentrale in Myslowitz wird es wieder 
lebendig. Man ſieht dort Frauen und Männer aus allen mög⸗ 
lichen Teilen Polens, die nach Frankreich wollen. Insgeſamt 
werden 1925 Arbeiter und Arbeiterinnen angeworben. Die fran⸗ 
zöſtſchen Kohlengruben ſuchen 150 Häuer und 444 ſonſtige Arbei⸗ 
ter, zuſammen alſo 599 Arbeiter. Der Verdienſt auf den fran⸗ 


zöſiſchen Gruben beträgt pro Schicht für Häuer: Minimallohn 
24 Franken, Mittellohn 29 Franken. Für die zweite Kategorie 


der Grubenarbeiter zwiſchen 21—25 Franken. Neben Gruben⸗ 
arbeitern werden Landarbeiter und Landarbeiterinnen geſucht, 
und zwar 541 Landarbeiter und 500 Landarbeiterinnen. Die Be⸗ 
lohnung und Behandlung der Letzteren iſt Hundsmijerabel. Die 
polniſchen Landarbeiter werden in Frankreich in Stallungen un⸗ 
tergebracht und find dort völlig rechtlos. Rückwanderer erzählen, 
daß im Krankheitsfalle die Leute hilfslos ſich ſelbſt überlaſſen 
werden. Weiter ſucht das franzöſiſche Komitee 190 Fabrikarbeiter, 
alſo Induſtriearbeiter, gibt aber die Entlohnug derſelben nicht 
bekannt. Alle Auswanderer müſſen ſich für ein Jahr verpflichten, 
mit anderen Worten, ſich den franzöſiſchen Kapitaliſten ausliefern 
und auf ihre perſönliche Freiheit verzichten. Das Hinwerfen der 
Arbeit gilt als Kontraktbruch und der Arbeiter wird eingeſperrt 
und letzten Endes an die Grenze abgeſchoben. Unſere franzö⸗ 
ſiſchen Freunde machen mit dem polniſchen Arbeiter nicht viel 
Federleſen. Auffallenderweiſe ſieht man unter den Auswanderern 
faſt gar keine Oberſchleſier. Die Letzteren haben die franzöſiſche 
Freundſchaft gründlich ausgekoſtet und die Luſt zur Auswan⸗ 
derung iſt ihnen vergangen. Weiter verlautet noch, daß auch die 
deutſchen Agrarier in dieſem Jahre ein höheres Kontingent von 
polniſchen Landarbeitern hereinlaſſen werden. Daher die Be⸗ 
lebung in der Myslowitzer Auswandererzentrale. 


Die Kontrolle der Arbeitsloſen. Auf den Anſchlagsſäulen 
in Myslowitz prangt eine Bekanntmachung folgenden Inhalts: 
„Kontrolle der Arbeitsloſen. Das bisherige Kontrollſyſtem der 
Arbeitsloſen wird dahin geändert, daß die in Myslowitz woh⸗ 
nenden Arbeitsloſen, täglich zu der Kontrolle zu erſcheinen 
haben, wenn ſie nicht wollen, das Recht auf die Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung und die Arbeitsvermittelung einbüßen. Alle Ar⸗ 
beitsloſen, welche in Städtiſch⸗Janow, Schabelnia, Städtiſch⸗ 


Schoppinitz, Roſalienhütte, Emok, Slupna und Brzenzkowitz 
wohnen, haben nach wie vor jeden Dienstag und Donnerstag 
zur Kontrolle zu erſcheinen. Die Kontrolle erfolgt im Zimmer 
Nr. 7 im Rathauſe“. Gegen die Kontrolle der Arbeitsloſen 
wäre an und für ſich nichts einzuwenden, doch ſcheint uns, daß 
die tägliche Kontrolle doch etwas viel des Guten iſt. Jeder Ar⸗ 
beitsloſe trachtet Arbeit zu bekommen und die Arbeit kommt 
nicht zu ihm, ſondern er muß ſie ſuchen. Zum Arbeitſuchen 
braucht man freie Zeit, insbeſondere, wenn man die Arbeit in 
Kattowitz oder ſonſtigen weiter entlegenen Ortſchaften ſuchen 
will. Wie oft begegnet man Arbeitſuchende aus Myslowitz in 
Kattowitz, die von einem Unternehmer zum anderen laufen und 
wegen Arbeit nachfragen. Es wäre ſchon angezeigt, allen Ar⸗ 
beitsloſen Gelegenheit zu bieten, die Arbeit ſuchen zu können 
und ihnen zwei bis drei Tage in der Woche für dieſe Zwecke 
freizulaſſen. Anſtatt jeden Tag zur Kontrolle, würde nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten jeden zweiten Tag vollauf genügen. 


— — 


Republik Polen 


Sosnowitz. (Die Tragödie eines alten Leh⸗ 
rers.) Der 69 Jahre alte Lehrer, Nathan Leszorowitz, aus 
Sosnowitz beging am Sonntag in ſeiner Wohnung Selbſtmord 
durch Erhängen. L. wurde penſioniert, die Auszahlung der 
Penſion ließ jedoch ſehr lange auf ſich warten, ſo daß der Greis, 
der keinerlei Anverwandte hatte, in die bitterite Not geriet. 
Vornehmlich waren es Nahrungsſorgen, die ihn zu der Tat 
veranlaßten. — Bei den betreffenden Regierungsſtellen bezw. 
der Schulbehörde, die die Penſionierung des alten Lehrers in 
die Wege leitete, aber für die Auszahlung der Penſion wenig 
ſich kümmerte, müſſen eigenartige Zustände herrſchen. Hoffent⸗ 
lich greifen hier die vorgeſetzten Inſtanzen ein und ziehen die 
Schuldigen zur RNechenſchaft, denn es iſt eine Unverantwortlich⸗ 
keit ſondersgleichen, wenn wegen der Schlampigkeit einiger un⸗ 
fähiger Beamten ein Bürger, der ſeine karge Penſion mühſam 
genug verdient hat, zum Strick greifen muß aus Nahrungs- 
ſorgen. Das iſt beſchämend. 

Dombrowa. (Solidarität.) Zu einem zweitägigen 
Streik kam es auf der „Bernardgrube“ bei Dombrowa. An 
demſelben beteiligten ſich 300 Arbeiter, weil die Verwaltung 17 
Arbeiter wegen Krankheit entlaſſen hatte. Die zwiſchen der 
Verwaltung und dem Arbeits⸗Inſpektorat geführte Verhandlung 
führte zu einer Einigung, indem die Verwaltung ihre Bereit⸗ 
willigkeit zur Wiederbeſchäftigung der Bergleute nach ihrer Ge⸗ 
ſundung erklärte, ſo daß die Belegſchaft wieder zur Arbeit er⸗ 
ſchien. Die oberſchleſiſchen Kumpels müßten daraus eine Lehre 
ziehen. | | 

Lodz. [Beſtialiſcher Mord.) Das Haus in der 
Alexandrowſka 35 war geſtern der Schauplatz eines grauſamen 
Mordes. In dieſem Hauſe wohnte ſeit drei Jahren das Ehepaar 
Chawa und Elias Chajmowicz. Beide hatten in dem zweiſtöckigen 
Gebäude unterm Dach ein armſeliges Zimmer inne. Chajmowicz 
iſt als Expedient in der Firma Frenkel und Fuchs angeſtellt. 
Alle Tage um 6 Uhr früh begab er ſich zur Arbeit und ließ 
ſeine Frau allein zurück, da Kinder nicht vorhanden waren. Auch 
geſtern hatte er, wie gewöhnlich, die Wohnung verlaſſen. Um 12 
Uhr mittags klopfte die Schweſter Chajmowiczs Ita Libermanm 
an die Tür. Da niemand antwortete, betrat ſie das Zimmer. 
das nicht verſchloſſen war. Ihr bot ſich ein furchtbarer Anblick 
dar. Auf dem Fußboden lag in ihrem Blute Frau Chajmowicz. 
Als das Mädchen näher heranging, ſah ſie, daß die Hirnſchale der 
Beſinnungsloſen mit einem ſtumpfen Gegenſtand eingeſchlagen 
war. Aus zahlreichen Wunden am Körper lief außerdem Blut. 
Ita Libermann lief auf den Korridor hinaus und rief um Hilfe, 
worauf die Nachbarn herbeieilten und die Polizei verſtändigten. 
Der bald darauf eingetroffene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
konnte nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Außer⸗ 

trafen am Tatort die Unterſuchungsbehörden ein, die eine 
ſtrenge Unterſuchung einleiteten. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Va“, naklad | 

drukarski, Sp. E ogr, odp,, Katowice, Kosciuszki 22. N 
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Sozialiſtiſche Bildungsarbeit in Ungarn 


Von Rudolf Pajor, Budapeſt. 


Die ſozialiſtiſche Bildungsarbeit hat in Ungarn mit tau⸗ 
ſenderlei Hinderniſſen und Schwierigkeiten zu kämpfen. Am 
ſchwerſten fällt diesbezüglich der Umſtand ins Gewicht, daß die 
einzelnen Vorträge, aber auch die Perſon des Vortragenden bei 
der Behörde vorher angemeldet werden müſſen. Von der be⸗ 
hördlichen Bewilligung hängt es ab, ob der Vortrag überhaupt 
ſtattfinden kann. Es iſt unzählige Male der Fall — insbeſon⸗ 
ders in den Provinzſtädten und Gemeinden —, daß die Behörde 
den Vortrag einfach verbietet, weil ihr die Perſon des Vortragen⸗ 
den oder der Titel des Vortrages nicht paßt. Iſt der Vortrag 
einmal geſtattet, ſo erſcheinen zu dieſem ein Polizeibeamter und 
zwei Detektivs. Der Polizeibeamte kann während des Vortra⸗ 
ges Einwendungen erheben, er kann den Vortragenden in ſeinen 
Ausführungen unterbrechen, ja er kann ſogar die Vortragsſitzung 
auflöſen. Dieſe behördlichen Organe machen wohl keine ſteno⸗ 
graphiſchen Aufzeichnungen, aber ſie können trotzdem den Vor⸗ 
tragenden natürlich wegen Aufreizung oder Aufwiegelei anzei⸗ 
gen und das Gericht verurteilt auch den Vortragenden auf Grund 
der Angaben der behördlichen Organe. So wurde ein Vortra⸗ 
gender zu 9 Monaten Kerkerſtrafe und jüngſtens zwei Vortra⸗ 
gende zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Unter ſolchen Umftänden kann mit Recht gejagt werden, daß 
die Vortragenden während ihrer Ausführungen mit dem einen 
Fuß ſtets im Kerker tanzen. Das lähmt natürlich in großem 
Maße die ſozialiſtiſche Bildungsarbeit. Ebenſo iſt auch die Ver⸗ 
anſtaltung von Kulturabenden und Matinees erſchwert. Das 
Programm muß vorher der Behörde unterbreitet werden. Die 
vorzutragenden Gedichte und ſonſtigen Stücke des Programms ge⸗ 
langen unter die Zenſur und es iſt nicht ſelten der Fall, daß die 
Produkte hervorragender nationaler Dichter (Petöfi, Ady) dem 
Blauſtift des Zenjors zum Opfer fallen. Hierzu kommt noch, 
daß man, um die Bewilligung für einen Kulturabend oder ein 
Konzert zu erreichen, an 22 Inſtanzen abgehen muß. Und dann 
kommen die Schwierigkeiten materieller Natur. Luſtbarkeitsſteuer, 
Polizeilizenzgebühr, maßloſe Saalmiete ufſw., Schwierigkeiten, 
die in materieller Hinſicht die ſozialiſtiſchen Kulturabende un⸗ 
möglich machen. 4 1 

Es legt beredte Zeugenſchaft für den überaus großen 
Wiſſensdrang der Arbeiterſchaft in Ungarn, daß trotz dieſer vie⸗ 
len Hinderniſſe in der verfloſſenen Unterrichtsperiode unſere 
Partei folgende Bildungsarbeit verſehen hat: 

Wiſſenſchaftliche Vorträge haben ſtattgefunden: In Buda⸗ 
peſt und umgebung 476; in der Provinz 109; für Jugendliche 121. 
Zuſammen 706. Außerdem 9 Seminarium⸗Unterrichtskurſe in 
der Dauer von je 6 Monaten. Wir veranſtalteten 14 Studien⸗ 
ausflüge und 10 Muſeumsbeſuche. Ein Seminarium zur Ausbil⸗ 
dung von Bibliothekars. In Vorbereitung ſind derzeit auslän⸗ 
diſche Studienreiſen. 27 

12 — Bildungsausſchuß der Partei ift eifrig beſtrebt, nach 
öſterreichiſchem Muſter je eher eine Arbeiterhochſchule ins Le: 
ben zu rufen, was jedoch vorläufig auf bedeutende materielle 
Schwierigkeiten ſtößt. | 

Die Gewerkſchaften verfügen über einen ſeparaten Bildungs⸗ 
apparat, der die Aufgabe hat, die Arbeiterſchaft vorwiegend in 
ewerkſchaftlichen Fragen fortzubilden. 

0 ie Ausgaben für Bildungszwecke der Partei beliefen ſich 

im verfloſſenen Zyllus auf 17976 Pengö. 

Die verſchiedenen Arbeiterkulturvereinigungen ſchließen Js 

jetzt zu einem großen Kulturverband zuſammen, um dadurch ein? 
heltlichen ſozialiſtiſchen Geiſt unter die Arbeiterſänger, Arbeiter: 

sportler, Eirerantiften, Touriſten, Kinderfreunde und Alkohol- 

gegner zu verpflanzen. 


Die Frauen in der Völlerpolltil 


Bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ und Landtagswahlen in 
Deutſchland können 21,9 Millionen Frauen ihr Wahlrecht aus⸗ 
üben, das find 2% Millionen mehr Frauen als Männer. In 
England haben die Frauen jetzt das Wahlrecht wie die Männer 
erhalten; das ſind 8 Millionen ſtimmberechtigte Frauen mehr als 
bisher. In Frankreich ſind die Frauen noch von dem Bürgerrecht 
ausgeſchloſſen, aber man demonſtriert für das Frauenwahlrecht. 
In der Schweiz, dem klaſſiſchen Lande der Demokratie und der 
Freiheit, iſt vorläufig noch nicht an das Kommen des Frauen⸗ 
wahlrechts zu denken. In Lettland dürfen die Frauen wählen 
und gewählt werden, aber die indifferenten männlichen Wähler 
ſtreichen die weiblichen Namen vielfach von der Lifte (was in 
Deutſchland nicht zuläſſig iſt). In Belgien haben gerade die 
fortſchrittlichen Menſchen Sorge, daß das Frauenwahlrecht einen 
reaktionären Rückſchritt bringen könnte. Im internationalen 
Weltbund für Frauenſtimmrecht diskutiert man Jahr für Jahr 
aufs neue über die Berechtigung eines beſonderen geſetzlichen 
Schutzes für die arbeitende Frau und Mutter. Für die Sozial⸗ 
demokratie und die freien Gewerkſchaften der ganzen Welt wurde 
dieſe Frage mit Hilfe ihrer politiſch aktiven Frauen bald gelöſt. 
Sie wußten, daß die Leiſtungen der Mutterſchaft eines erhöhten 
Schutzes für die Arbeiterinnen bedurften, und ſie richteten im 
gegenſeitigen Einvernehmen ihre nationalen Maßnahmen da⸗ 
nach ein. 

Das Frauenwahlrecht in der Welt bringt ſelbſtverſtändlich 
auch die Mitarbeit der Frauen an verantwortlichen Regierungs⸗ 
ſtellen. Hier iſt uns das Ausland voraus. Als in Dänemark 
zum erſten Male eine Regierung der Sozialdemokraten gebildet 
wurde, da wurde u. a. auch eine Frau ins Miniſterium berufen. 
Es war unſere liebe Genoſſin Nina Bang, deren Tod wir in 
dieſen Tagen beklagen mußten. Wir können ſtolz ſein auf dieſe 
hochgebildete, kluge und energiſche Frau, die mit großem Können, 
Takt und Energie ihren ſchweren Poſten als Kultusminiſter aus⸗ 
gefüllt hat. In England war es Margret Bondfield, von der 
Arbeiterregierung ins Miniſterium gerufen, die ebenfalls ihre 
großen Gaben, ihr reiches Wiſſen und Können ganz beſonders 
für den internationalen Frauen⸗ und Kinderſchutz anwandte. 
Minna Sillanppää, die ſinniſche Prolctarierin und Sozialiſtin, 
wurde durch das Vertrauen, das ſie ſich in der Arbeiterbewegung 
erworben hat, ebenfalls für würdig und geeignet befunden, zu⸗ 
ſammen mit den männlichen Genoſſen an der Regierung Finn: 
lands mitzuarbeiten. In Deutſchland hatten wir bisher keinen 
verantwortlichen weiblichen Miniſter. In der Verwaltung des 
Reiches, der Länder und Gemeinden aber arbeiten hier und da 
Frauen an verantwortlichen und führenden Stellen mit. 

Die gegenwärtige Zeit iſt wie keine vor ihr geeignet, den 
aktiven Elementen unter den Frauen das Vordringen in politiſche 
Verantwortlichteit und „ zu machen. Das 
haben die Genoſſinnen in allen Ländern klar erkannt. Sie 


wiſſen, daß das Frauenwahlrecht und die politiſche Wirkſamkeit 


der Frau in erſter Linie abhängig ſind von der kapitaliſtiſchen 
Entwicklung 
auch, daß der 


und ihrer Frauenerwerbsurbeit. Aber ſie wiſſen 
politiſche Indifferentismus aufs engſte mit Ueber⸗ 


Die internationale Arbeiterbewegung hat einen ſchweren 
Verluſt zu verzeichnen. Vorgeſtern abend verſchied in ſeiner 
Wohnung in Steglitz der bekannte Führer der ruſſiſchen Sozial⸗ 
demokratie, Paul Axelrod. 

Der jüngeren Generation der Arbeiterbewegung dürfte der 
Name Axelrods kaum vertraut ſein, da er im letzten Jahrzehnt 
nur ſelten an die Oeffentlichteit trat. Wer aber die Geſchichte der 
internationalen Arbeiterbewegung und insbejendere die der 
ruſſiſchen Sozialdemokratie kennt, der weiß, daß mit dem Namen 
Axelrod der Prozeß der geiſtigen Konſolidierung des ruſſiſchen 
Sozialismus und ſeine Loslöſung von ihm weſensfremden Be⸗ 
ſtandteilen auf das engſte verbunden iſt. Ein origineller, ſchöpfe⸗ 
riſcher Geiſt, der ſich vor allem auf dem Gebiete der Politik be⸗ 
tätigte, ſtand Axelrod ſeit den ſiebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts an der Spitze jener ſozialiſtiſchen Intellektuellen, 
die auf dem ſteinigen Boden des wirtſchaftlich zurückgebliebenen 
Rußlands, unter dem Druck der zariſchen Deſpotie, der revo⸗ 
lutionären Bewegung der Arbeiterklaſſe den Weg zu ebnen 
ſuchten. 

Paul Axelrod entſtammte der ärmſten, rechtloſeſten, unter⸗ 
drückteſten Volksſchicht: Er war der Sohn eines armen jüdiſchen 
Schankwirtes in einem weltentlegenen Dörfchen des Gouverne⸗ 
ments Tſchernigow. 1850 geboren, machte er ſchon als Kind alle 
Leiden und Entbehrungen eines von allen gehetzten und verach⸗ 
teten Parias durch. Der Weg des jungen Axelrod war derſelbe 
wie der vieler aus dem Proletariat und dem Kleinbürgertum 
ſtammenden ruſſiſchen Intellektuellen der damaligen Zeit: Ein 
Hungerdaſein im Gymnaſium und Aniverſität, leidenſchaftliches 
Eintreten für die unterdrückten Volksmaſſen, Beteiligung an der 
revolutionären Bewegung, die in den 60 er und 70 er Jahren na⸗ 
mentlich unter der ſtudierenden Jugend zahlreiche Anhänger fand. 
Axelrod ſtürzte ſich ſchon als 18 jähriger Jüngling mit Leiden⸗ 
ſchaft in den revolutionären Kampf, und zwar waren es vor 
allem die Reden Laſſalles, über die Idee des Arbeiterſtandes, die 
ſeine geiſtige Entwicklung beeinflußten. „Dieſe für mich völlig 
neue Idee,“ ſchreibt Axelrod in ſeinen Erinnerungen, „machte 
allen meinen bisherigen Schwankungen hinſichtlich meiner künf⸗ 
tigen Tätigkeit ein Ende.“ Axelrod iſt denn auch ſechs Jahr⸗ 
zehnte lang der „Idee des vierten Standes“ treu geblieben. Er 
hat ihr ſeine ganze Kraft zum Opfer gebracht und ihr bis zum 
letzten Atemzug gedient. 


Die einzelnen Etappen ſeiner revolutionären Tätigkeit ſind 
jo bunt und vielgeſtaltig wie die Geſchichte des ruſſiſchen Sozia⸗ 
lismus ſelbſt. Zuerſt, Anfang der ſiebziger Jahre, Mitglied der 
illegalen Propagandagruppen, die unter der bäuerlichen Bevölke⸗ 
rung auf dem flachen Lande oder unter den Handwerksge ellen 
in den Städten ſozialiſtiſche Agitation trieben. Dann, unter 
dem Einfluß polizeilicher Verfolgungen, Uebergang zum Anar⸗ 
chismus bakuniſtiſcher Färbung; 1874 Flucht nach dem Auslande, 
Studium der deutſchen Arbeiterbewegung in Berlin, die ſtarken 
Einfluß auf Axelrod ausübt; 1875 Rückkehr nach Rußland, inten⸗ 
ſive Arbeit in den Reihen der revolutionären Organiſation 
„Semlja i Wolja“ (Land und Freiheit), deren linker Flügel mehr 
und mehr unter ſeine Führung gelangt. Die Zertrümmerung der 
ruſſiſchen revolutionären Bewegung Anfang der achtziger Jahre 
zwingt auch Axelrod, nach dem Ausland zu flüchten und hier 
beginnt bei ihm unter dem Einfluß der weſteuropäiſchen Ar⸗ 


beiterbewegung jene Wandlung vom Anarchismus zum Marriss 
mus, die ſich ſchon in ſeinen rider wiffäsen 10 den vorher: 
ehenden Jahren angekündigt hatte. 1833 gründet Axelrod ge: 
meinſam mit Plechanow, Wera Suſſelitſch und Leo Deutſch die 


Faul Axelrod 


„Gruppe der Befreiung der Arbeit“, die der geiſtige Ausgang 
punkt der Sozialdemokratiſchen Partei Rußlands wurde. 

War Plechanow, der glänzende Redner und Schriftſteller, 
führend auf ſoziologiſchem und philoſophiſchem Gebiet, ſo war 
Axelrod der Repräſentant der „Gruppe“ in taktiſchen und organi⸗ 
ſatoriſchen Fragen. Ein gründlicher Kenner der weſteuropäiſchen 
Arbeiterbewegung, die er auf das eifrigſte ſtudierte, ſuchte er 
vor allem die Methoden und die Ziele der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie in den Kreiſen der ruſſiſchen Revolutionäre zu propa⸗ 
gieren. Auf der anderen Seite war er als ſtändiger Mitarbeiter 
der „Neuen Zeit“, in der er eine Reihe grundlegender Abhand⸗ 
lungen veröffentlichte, der berufenſte Interpret der ſchwierigen 
ruſſiſchen Probleme vor der weſteuropäiſchen Leſerſchaft. Er war 
es auch, der auf verſchiedenen internationalen Kongreſſen die 
ruſſiſche Sozialdemokratie vertrat und ſo das Verſtändnis für die 
Probleme der ruſſiſchen Arbeiterbewegung in der Ssozialiſtiſchen 
Internationale förderte. 

Anvergleichlich jedoch war ſeine Leiſtung als geiſtiger Füh⸗ 
rer der ruſſiſchen Sozialdemokratie ſeit Mitte der neunziger 
Jahre, als die ruſſiſche Arbeiterbewegung — wie er es ſchon An⸗ 
fang der achtziger Jahre vorausgeſagt hatte — als wichtigſter 
revolutionärer Faktor in der ruſſiſchen Politik in die Erſcheinung 
trat. Jetzt galt es vor allen Dingen, einerſeits die Selbſtändig⸗ 
keit der proletariſchen Bewegung zu wahren, ſie vor dem Ab⸗ 
gleiten in Liberalismus und bürgerlichen Reformismus zu 
ſchützen, und andererſeits den Sinn für eine richtige politiſche 
Problemſtellung in der Arbeiterſchaft zu wecken und ſie vor un⸗ 
fruchtbarem politiſchen Sektierertum zu bewahren. Die Löſung 
dieſer Probleme — die in der Praxis nicht immer gelang — 
war in der ſozialiſtiſchen Literatur der damaligen Zeit vor allen 
Dingen das Werk Paul Axelrods. 

Auch die folgenden Jahre der Konterrevolution, die der ruſſi⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung ſtarke Rückſchläge brachten, fanden Axel⸗ 
rod unerſchüttert auf ſeinem Poſten. Die heftigen inneren 
Kämpfe in der Partei, die Spaltung in Menſchewiſten und Bol⸗ 
ſchewiſten, die Atmosphäre des Fraktionskampfes wirkten auch auf 
ihn oft lähmend und niederdrückend. Aber in allen dieſen 
Kämyfen und Auseinanderſetzungen, die in ihrem Schoße ſchon 
die ſpätere Auseinanderſetzung zwiſchem dem weſteuropäiſchen 
Sozialismus und ruſſiſchen Bolſchewismus trugen, blieb Axelrod 
ſtets den Ideen der politiſchen Freiheit und der proletariſchen 
Selbsttätigkeit treu, die die Grundlage des demokratiſchen So⸗ 
zialismus, den Kern des wiſſenſchaftlichen Sozialismus von 
Marx und Engels bilden. Es war wohl die größte Enttäuſchung 
und die bitterſte Periode in ſeinem ſturmerfüllten, arbeitsreichen 
Leben, daß er in der ruſſiſchen Revolution von 1917, nach dem 
Sieg des bolſchewiſtiſchen Umſturzes, nicht den Sieg des demo⸗ 
kratiſchen Sozialismus des weſteuropäiſchen Proletariats, ſondern 
den Triumph eines neuerſtandenen Bakunismus, einer diktato⸗ 
riſch⸗terroriſtiſchen Form der Revolution erblicken mußte, die viel⸗ 
fach den Idealen zuwiderlief, denen er fein Leben gewidme⸗ 
hatte. 

Doch bei aller Schwere und Bitternis einer Zeit, wo er aus 
dem Exil her die Widerſprüche und die tiefe Tragik der ruſſiſchen 
Revolution verfolgen mußte, blieb ihm dennoch die feſte Zuver⸗ 
ſicht, daß die weitere Entwicklung auch dem ruſſiſchen Proletariat 
die Elemente der politiſchen Freiheit und der Selbſttätigkeit als 
Grundlagen des demokratiſchen Sozialismus bringen werde. Dieſe 


‚Duy teilen mit ihm alle diejenigen, die aus dem Wirken 
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5 hohen eiftes nicht nur den Glauben an den 
Sieg des Sozialismus, ſondern auch die klare Erkenntnis der 
geſelhchaftlichen Umwelt geſchöpft haben. f 


arbeit und Unterbezahlung, mit mangelndem Schutz der arbeiten⸗ 
den Mutter verknüpft iſt. Deshalb haben die Genoſſinnen des 
ſozialiſtiſchen Internationalen Frauenkomitees auf die Tages⸗ 
ordnung der Internationalen Frauenkonferenz am 3. und 4. 
Auguſt auch „Die ſozialiſtiſchen Forderungen der politiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung für Mutter und Kind, für die Frau im Betrieb, 
in der Fürſorge für Hilfsbedürftige“ auf die Tagesordnung 
geſetzt. 3 f 

Die Satzung des Völkerbundes erkennt ebenfalls die 
Gleichberechtigung der Frau an. Theoretiſch können Frauen in 
alle Aemter und Kommiſſionen des Völkerbundes entſandt wer⸗ 
den. Praktiſch wird von den Regierungen noch ſehr wenig Ge⸗ 
brauch davon gemacht. Das gleiche gilt für das Internationale 
Arbeitsamt. i 5 

Wir ſollten es heute begriffen haben, wie ſehr doch die Le⸗ 
bensgeſtaltung der Frau und der Familie von der Völkerxolitit 
und von der Politik ihres eigenen Landes abhängig iſt. Inter⸗ 
nationale Verſtändigung der Arbeiter iſt notwendig, um die 
friedlichen Beziehungen der Völker zu pflegen; nur ſo iſt der 
Militarismus zu bekämpfen, ſind kriegeriſche Verwicklungen zu 
vermeiden. Internationale Verſtändigung der Arbeiter iſt not⸗ 
wendig, um gegenüber dem Kapitalismus die wirkſamſten 
Kampfmethoden gegen die Ausbeutung der menſchlichen Arbeits⸗ 
kraft zu finden. Internationale Solidarität iſt die ſchönſte 
Eigenſchaft und das beſte Kampfmittel der organifierten Ar⸗ 
beiterſchaft. Im übertragenen Sinn aber müſſen die arbeiten⸗ 
den Mütter der ganzen Welt dieſe Solidarität auf ſich, auf ihr 
politiſches Denken und Fühlen anwenden. Nur mit den Müttern 
der Welt können die Völker zu einer gerechten Weltordnung, zum 
Sozialismus kommen. Maria Juchacz. 


De Verſchickung Trohlis 


Der Retter Sowjetrußlands unter Polizeifünſten. 


Die deutſche Arbeiter⸗Zeitung“ in St. Louis (USA.) ver: 
öffentlicht einen Privatbrief über die Deportation Trotzkis. Die. 
ſen Brief hat kürzlich der Kommuniſt Max Eaſtmann in öf⸗ 
fentlicher Verſammlung in St. Louis verleſen. Eaſtmann hat 
zwei Jahre in der Sowjetrepublik zugebracht und iſt Verfaſſer 
einer autorifierten Biographie von Trotzki ſowie eines Buches 
mit dem Titel „Marx und Lenin“. Das Schreiben lautet u. a.: 

„Der letzte, welcher deportiert wurde, war Trotzki. Die Um⸗ 
ſtände bei ſeiner Abreiſe waren die folgenden: Man befahl ihm, 
ji chbereit zu halten, am 16. Januar nach Wjerny, an der chine⸗ 
ſiſchen Grenze von Turkeſtan, zu gehen. Moskauer Arbeiter, 
welche von feiner Abreiſe unterrichtet waren, verſchafften ſich 
Fahrkarten nach Porowo, der Vorſtadt, von wo er abreiſen ſollte. 
Im Bahnhof von Porowo hatten ſich 10 000 Arbeiter eingefun⸗ 
den. Als die Polizei davon erfuhr, machte ſie den Befehl rück⸗ 
gängig und verſchob Trotztis Abreiſe bis zum 18. 

Die Menge wollte nicht glauben, daß Trotzki nicht im Zuge ſei 

und ſtaud vier Stunden lang auf dem Gleiſe, um die Abfahrt des 
Zuges zu verhindern. 

Als ſie 55 ſchließlich überzeugen mußten, daß Trotzti an dieſem 

Tage nicht abreiſe, liefen die Arbeiter zu ſeiner Wohnung. um 
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ausfindig zu machen, was geſchehen war. In der Zwiſchenzeit 


legte ſich die Geheimpolizei in der Nachbarſchaft von Trogkis 
Haus in einen Hinterhalt und verhaftete 47 Perſonen. Am fol⸗ 
genden Tage, dem 17. Januar, am Tage vor dem für ſeine Ab⸗ 
reiſe feſtgeſetzten Datum, erſchienen zwei Agenten der Geheim⸗ 
polizei in Trotztis Haufe mit dem Befehl, ſofort abzureiſen. 
Trotzki weigerte ſich; er ſagte, daß das für ihn feſtgeſetzte Datum 
der 18. ſei, daß er aus dieſem Grunde nicht bereit ſei, daß er 
ſeine Bücher uſw. noch nicht zuſammen habe. Die Polizeibeamten 
drohten mit Gewalt, aber er blieb hartnäckig. Sie nahmen ſei⸗ 
nen Mantel und verſuchten, ihn hineinzuzwängen. Seine Frau 
verſuchte, ſich telephoniſch mit jemand in Verbindung zu ſetzen, 
wurde jedoch mit rauher Hand vom Telephon weggeriſſen. 
Trotzkis Sohn verſuchte, ſeinen Vater zu verteidigen und wurde 
in einem Fauſtkampf von einem Agenten überwältigt. 
Schließlich ſchleppten ſie Trotzki mit Gewalt aus ſeinem Haufe, 
ſetzten ihn in ein Auto und fuhren mit großer Schnelligkeit nach 
der Station Fauſtowo, 40 Meilen von Moskau. Er wurde mit 
zwei Soldaten als Wache in ein Abteil geſetzt. Unterwegs 
wurde Trotzki krank. In Samara holte man ihn in ernſtem Zu⸗ 
ſtand aus dem Zug und ließ Aerzte kommen. Mehr wiſſen wir 
nicht, aber ſo trug ſich alles zu. 

Die Genoſſen der Oppoſition, die in Moskau eingekerkert 
wurden, befinden ſich in entſetzlichen Verhältniſſen. Die Frauen 
ſitzen in denſelben Zellen mit Verbrechern und Proſtituierten, 
die Männer bei Spekulanten und Dieben. Sie werden ſchlecht 
ernährt und es iſt ihnen nicht geſtattet, irgend etwas von außer⸗ 
halb zu erhalten. Man geſtattet niemand, ſie zu beſuchen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß einer oder der andere dieſem Regime 
zum Opfer fällt.“ 

In dem Brief heißt es dann u. a. noch: Genau wie 
de der Zarenherrſchaft wird die Oppoſition be 
andelt.“ 


Snterefiuntes mus aler Welt 


Raleten⸗Weltrekordverſuch in der Lüneburger Heide 


Neue Starts des Valieriſchen Raketenwagens. — Ingenieur 
Sonder will eine Rakete 150 Kilometer hoch in die Luft ſchießen. 


Küſſelsheim. Wiederum draußen cuf der Rüſſelshei⸗ 
mer Rennbahn zur zweiten Probefahrt des Opel⸗ 
ſchen Raketenwagens! Diesmal ſitzt der Konſtrukteur des Wa⸗ 
gen, Ingenieur Volkhart, am Steuer! Wieder brauſt mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit der Rennwagen von dannen. Dies⸗ 
mal gibt es einen kleinen Zwiſchenfall. Etwa drei Sekunden 
nach dem Start zerreißt der drei Millimeter ſtarke Stahlmantel 
einer Schubrakete. Im großen Bogen fliegen die weißglühenden 
Stücke nach hinten, glücklicherweiſe, ohne jemanden zu verletzen. 
Wir Zuſchauer ſind zunächſt ein wenig aufgeregt. Aber der 
Vorfall beweiſt doch, daß ſelbſt bei einer vorzeitigen Detonation 
von Raleteneinheiten keine ſonderliche Gefahr für den Wagen 
und feinen Fahrer beſteht. 
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Volkhart ſelbſt hatte von der vorzeitigen Exploſton 
nichts bemerkt. Durch die Gewalt des Rückſtoßes war die 
geſamte Exploſionsgarbe einfach nach hinten getrieben worden. 
Freilich bei den öfſentlichen Vorführungen wird man nach dieſem 
Vorfall beſondere Vorſichtsmaßnahmen ergreifen müſſen. Es 
wird gut ſein, die Zuſchauermaſſen nicht in allzu unmittelbare 
Nähe des Feuergasſchweifes, den der Wagen hinter ſich läßt, kom⸗ 
men zu laſſen. Für ſeitlich aufgeſtellte Zuſchauer, das haben die 
Verſuche ergeben, beſteht keinerlei Gefahr. 

Die dritte Probefahrt fand am darauffolgenden Tage 
ſtatt. Diesmal gab es keinerlei Zwiſchenfälle. Der Wagen über⸗ 
ſchritt ſpielend das vorausberechnete Hundert⸗Kilometer⸗ 
Tempo. Durch Einſetzen ſtärkerer Raketeneinheiten wäre es 
übrigens ein Leichtes, die doppelte oder dreifache Schnelligkeit zu 
erzielen. Bei der erſten öffentlichen Fahrt auf der Avusbahn in 
Berlin ſoll ein Tempo von 150 Kilometer gefahren werden. 

Der von England gehaltene Schnelligkeits⸗Weltrekord wird 
erſt in der Lüneburger Heide ongegriffen werden. Da 


hierfür eine Stundengeſchwindigkeit von 360 Kilo⸗ 


meter notwendig iſt, hat man einen auf Schienen laufenden 
Sonderwagen konſtruiert. 

Bei den letzten Verſuchsfahrten wurde eine der Schubraketen 
probeweiſe in die Luft abgeſchoſſen. Bei einer Steigegeſchwindig⸗ 
keit von 800 Stundenkilometer erreichte dieſe kleine Rakete eine 
Höhe von 1000 Meter und eine Wurfweite von ebenfalls einem 
Kilometer. Ingenieur Sander, der Leiter der Verſuche, will dem⸗ 
nächſt Raketen bauen, die 150 000 Meter hoch ſteigen. Mit Hilfe 
automatiſcher Regiſtrierapparate hofft er, durch fie Aufſchluß 
über die Beſchaffenheit der noch ganz unbekannten oberſten Luft⸗ 
ſchichten der Erde zu gewinnen. Wenn man bedenkt, daß eine 
Höhe von 2000 Meter die alleräußerſte Entfernung darſtellt, die 
in die Luft geſchoſſene Raketen bisher erreicht haben, wird erſt 
die überragende Bedeutung der Sanderſchen Vorarbeiten ganz 
verſtändlich. 

Wichtige Verſuche werden übrigens gegenwärtig auch mit 
einer neuen Ladung der Raketen unternommen. Man will ſie 
nicht mehr mit Sprengpulver, ſondern mit flüſſigen kontinuier⸗ 
lich arbeitenden Treibſtofſen, wie Benzin und flüſſigem Sauer⸗ 
ſtoff, füllen. Die Vorarbeiten ſind in Sanders Werkſtätten in 
Weſermünde bereits begonnen worden. Die genauen Einzel⸗ 
heiten werden jedoch noch geheimgehalten. 

Die Zuverſicht der Fachleute zu den Opel⸗Valierſchen Rake⸗ 
tenverſuchen iſt ſehr groß. Man verſpricht ſich nicht nur einen 
ſportlichen und wiſſenſchaftlichen Nutzen, ſondern er⸗ 


hofft auch in abſehbarer Zeit eine wirtſchaftliche Ausnutzung der 


künftigen Großrakete. Man denkt daran, ſpäter große Raketen zu 
konſtruieren, die in hoher Wurfparabel von Europa nach Amerika 
geſchoſſen werden können. Solche Raketen würden in ihren Hohl⸗ 


räumen auch durchaus Briefpoſt mitnehmen können. Freilich 


die Einzelheiten dieſer Raketenpoſtverbindung mit Amerika ſind 
noch ein wenig Zukunftsmuſik. Immerhin muß man den Mut 
und die Großzügigkeit bewundern, mit der die Opel⸗Leute an die 
Ausgeſtaltung der neuen Erfindung gehen. 


Geiſterſpuk in einer Wohnung 
Dem Hausbeſitzer Skaliczki in Luck in Kongreßpolen waren 
vor mehreren Monaten durch das Wohnungsamt gegen einen 
Willen Zwangsmieter in eine leerſtehende Wohnung geſetzt wor⸗ 
den. Um nun die neuen Mieter aus der Wohnung zu bringen, 
wandte der Hauswirt ein ſonderbares Mittel an. Jede Nacht er⸗ 
ſchien in der Wohnung eine weißgekleidete Geſtalt, lautlos beugte 
fie. ſich über die ſchlafenden Gheleute und Kinder, um dann wie⸗ 
der zu verſchwinden. Nachbarsleute, denen von der Geiſter⸗ 
geſchichte erzählt worden war, legten ſich gemeinſam mit dem 
Manne auf die Lauer, um den Geiſt zu faſſen; doch dieſer war 
bösartig; mit einem Stuhlbein trieb er die Männer vor ſich her 
und verſchwand dann wieder. Vergeblich verſuchte der Mieter von 
dem Wohnungsamt eine andere Wohnung nachgewieſen zu er⸗ 
halten. Da dies nicht geſchah, wandte er ſich an eine ſpritiſtiſche 
Vereinigung, die den Spuk bannen ſollte. Eine Sitzung wurde 
abgehalten, der Geiſt erſchien auch, doch zum allgemeinen Ent: 
ſetzen merkte die gelehrte Kommiſſion, daß der Geiſt bei ſeinem 
Verſchwinden die Wohnung mit Wanzen belegt hatte; Fußboden 
und Wände waren mit dieien Blutſaugern förmlich überſät. Nun 
gab es für den Mieter kein Halten mehr, er kampierte mit ſei⸗ 
ner Familie auf der Straße. Vom Wohnungsamt wurde die War⸗ 
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ſchauer Kriminalpolizei gedeten, den Geiſterſpuk aufzuklären, was 
auch überraſchend gelang. Gegen zwölf Uhr nachts erſchien wie⸗ 
der die weiße Geſtalt. Die Kriminalbeamten, die auf der Lauer 
gelegen hatten, packten zu, und der Geiſt entpuppte ſich als der 
Hauswirt ſelbſt. Im Verhör gab er dann auch zu, die Geiſter⸗ 
geſchichte inſzeniert zu haben, um den unbequemen Mieter aus 
dem Hauſe zu bringen. In tagelanger Arbeit hatte er Wanzen 
geſammelt und dieſe bei dem Beſuch der Wohnung, zu der er 
Reſerveſchlüſſel hatte, umhergeſtreut. Seinen Zweck hatte der 
findige Hauswirt nun nicht erreicht, denn außer der Strafe wegen 
Nötigung mußte er die Wohnung ſäubern und neu herrichten 
laſſen, und der Mieter bewohnt jetzt doch wieder die Räume. 


Rundfunk 


Kattowiß — Welle 422. 

Freitag. 16.40. Vorträge. 17.45: Polniſche Muſik. 18.55: 
Berichte. 19.30: Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer 
Philharmonie. 22: Zeitzeichen, Berichte. 22.30: Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. 

Krakau — Welle 422. 

Freitag. 15.30: Programm von Warſchau. 16,40: Vorträge. 

20.15: Uebertragung aus Warſchau. 


Poſen — Welle 280,4. 
Freitag. 13: Konzert des Quintetts „Caſtellani“. 
Berichte. 17.20: Vortrag. 17.45: Konzert. 19.30: Vortrag über 
pſychologiſche Probleme. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer 
Philharmonie, anſchl. die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 15.30: Geſchichtlicher Vortrag. 15.55: Literariſcher 
Vortrag. 16.40: Engliſcher Unterricht. 17.20: Uebertragung aus 
Wilna. 19.30: Vortrag Hygiene und Medizin. 19.55: Muſika⸗ 
liſche Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert der Philharmonie anſchl. 
Berichte. 


14.15: 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 323,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Kongert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.90: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A⸗G. i 

Freitag, den 20. April. 16.00-16.30: Stunde und Wochen⸗ 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau, Berufsorganiſation. 
16.30—18.00: Aus klaſſiſcher Operette. 18.00 — 18.25: Schleſiſcher 


Verkehrsbund. 18.25— 18.55: Abt. Himmelskunde. 18.45— 18.50: 
Himmelsbeobachtungen im April. 19.25—19.50: Junge Reporter. 
19.50—.20.15: Vorträge des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts. 20.15: 
Einführung in das Sendeſpiel des Abends von Paul Rilla. 
20.30: Kalkutta, 4. Mai. Ein Abſchnitt Kolonialgeſchichte. 


verſammlungskalender 


Vertrauensmänner des D. M. V. 

Am Freitag, den 20. d. Mts, findet eine Vertrauens⸗ 
männerſitzung des D. M. V. im Dom Ludowy Krol. Huta, 
ul. 3. Maja Nr. 6, abends 7% Uhr, jtatt und bitten wir 
alle beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Auswahl⸗Chor 9. 

Am Freitag, den 20. April, abends 8 Uhr, findet in 
Ga Aula des Lyzeums) eine wichtige Probe des 
Geſamt⸗H.⸗Chors ſtatt. Erſcheinen aller Sangesbrüder und 
Sangesſchweſtern iſt Pflicht. 
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Gutsepfleste Biere und Getränke jeglier Art 

Vortrefflicher Mittagstisch. Reiche Abendkarte 
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DRUCKSACHEN 


sind deine Vertreier! - Kleide sie gut! 


— 
Mit Ratschisgen, künftlerifchen Skizzen 
u. Eniwürfen, sowie Kosfenanfchlägen 
ftehen wir jederzeit gern zur Verfügung. 
Verireterbesuch bereitwilligst 


»VITA« naklad drukarski 


Spölka Zz ograniczona odpowiedzialnoscia 
Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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Freie Gewerkſchaften. 
Im Auftrage des Bundesvorſtandes berufe ich hiermit 
für Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 9 Uhr, ins 
Volkshaus Könishütte, großer Saal, eine Konferenz des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Anterbezirk 
Oſt⸗Oberſchleſien ein. 
1 Tagesordnung: 

1. Die oſt⸗oberſchleſiſche Wirtſchaftspolitit im Zuſammen⸗ 
hang mit den Funktionen unſerer Betriebsräte und 
der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. Referent Koll. 
Buchwald. 

2. Die Sozialpolitik und unſere Forderungen bei Sozial⸗ 

wahlen. Referent: Koll. Kuzella. 
5 „ unſeres Organiſationsſtatuts und An⸗ 
räge. 
Zur Teilnahme an dieſer Konferenz ſind verpflichtet die 
hauptamtlichen Geſchäftsführer ſämtlicher freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Oſt⸗Oberſchleſten ſowie der Bezirksvorſitzende der 
Sozialdemokratiſchen Partei, die Vorſitzenden und Kaſſierer 
der Ortsausſchüſſe Bismarckhütte, Königshütte, Kattowitz, 
Laurahütte und Nikolai, ferner die Delegierten der einzel⸗ 
nen Verbände nach folgendem Schlüſſel: 


Jeder Verband entſendet auf je 50 Mitglieder 1 Ver⸗ 
treter, wobei es dem Verband zur Pflicht gemacht wird, 
möglichſt jeder Zahlſtelle der Organiſationen einen Dele⸗ 
gierten zuzubilligen. 


8 


Das Bezirksſekretariat. 


Kattowitz. Schachfreunde. Am 19. April findet im 
N abends 7% Uhr, eine Mitgliederverſammlung 
tatt. 

Zawodzie. Bergarbeiter⸗Verband. Sonntag, den 22. 
April 1928, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale bei Eygan 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Anſchließend fin⸗ 
det die Wahl der Delegierten zur Generalverſammlung nach 
Magdeburg ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, 
zwecks Beſprechung Donnerstag, den 19. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, beim Vertrauensmann Jackiſch, ul. Drzewna 1, 
zu erſcheinen. 


Nickiſchſchacht. (D. S. A. P. Am Sonntag, den 22. 4. 
28., findet eine gemeinſame Verſammlung mit der P. P. S. 
um 10 Uhr vormittags bei A. Fritſch ſtatt.“ 

Eichenau. Am Sonntag, den 22. April, nachmittags 4 
Uhr, findet im „Robotnik“ eine wichtige Vorſtände⸗Sitzung 
der P. P. S., der D. S. A. P. und der Gewerkſchaften ſtati. 

Bismarckhütte. Der Ortsausſchuß Bismarckhütte hält 
am Donnerstag, den 19. April, abends 28 Uhr, ſeine fäl⸗ 
lige Sitzung. 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Diens⸗ 
tag, den 24. April, abends 7 Uhr, findet im bekannten Lo⸗ 
kal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Schwientochlowitz. Bergarbeiter. Am 22. April, von 
10 bis 4 Uhr nachmittags, Delegiertenwahl im Lokal Dulog, 
Langeſtraße 37. 


Zebrania P. P. S. W dniu 22-go bm. 


N. I, Ra, dei Kü PDS. 1 0: S P. Met 


tow. J ant a. 


Radzionköw. Konferencja 1-szo majowa u, pana 
Langera o godz. 10-tej do potudnia, uprasza sie 
placöwki Röjca, Sucha Göra, Rudne Piekary, Wielkie 
Piekary, Szarlej, Kozlowa Göra, Orzech, Nakto i 
Tarn. Göry. Ref. tow, Jant a. 

Rozdzien-Szopienice, u p. Domzola o godz. 
10-tej do poludnia zebranie P. P. S., C. Z. G., Zwiaz- 
ku Metaloweöw i D. S. A. P. Ref. tow. Ja wis z. 


Genossen 


® 


8 
ö 
8 
8 
O 
oO 
o 
8 
o 
8 
o 
8 
8 
0 
ö 
8 
0 
2 


— 


Lu 


unn 


* 


